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Nr. 142. Dienstag, 21. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Die neuen
Wie eine amtliche Mitteilung vom Sonnabend meldet, wird das

Reichskabinett dem Reichstag

folgende Jollveränderungen vorſchlagen:

t. Der Kartoffelzoll wird von 0,50 Mark pro Doppelzentner
auf 1 Mark erhöht. Der Zoll tritt am 1. Dezember 1927 in Kraft.
2. Für die Einfuhr von Schweinefleiſch fällt der Zwiſchenzoll
fort, ſo daß der Zoll für Schweinefleiſch von 21 auf 32 Mark er
höht wird. 3. Das Gefrierfleiſchkontingent in Höhe von 120 000
Tonnen pro Jahr ſoll beibehalten werden, jedoch nur bis zum 31.
Dezember 1929. 4. Der Zucker zoll wird auf 15 Mark erhöht

Die Agrarier haben allerdings nach den Kabinettsbeſchlüſſen auf
den Gefrierfleiſchzoll verzichten müſſen. Auch den Gedanken an die
Erhöhung des Weizenzolls, der von 5 Mark auf 5,50 Mark geplant
war, hat man wohl angeſichts der ſteigenden Mehl- und Brotpreiſe
wieder fallen laſſen. Trotzdem kann feſtgeſtellt werden,

daß ſich die Agrarier durchgeſetzt haben.

Vor allen Dingen gilt das für die geplante Erhöhung des Zucker
zolls. Die Reichsregierung hat vor Monaten verſprochen, mit der
Erhöhung des Zuckerzolls zugleich eine Senkung der Zucker
ſteuer eintreten zu laſſen. Nach den Kabinettsbeſchlüſſen vom
Sonnabend iſt aber nur von einer Erhöhung des Zuckerzolls die
Rede, während man an die Einlöſung des Verſprechens, die Zucker
ſteuer zu ſenken, nicht denkt.

Jn der amtlichen Meldung, in der die Zollbeſchlüſſe des Reichs
kabinetts mitgeteilt werden, ſtehen auch folgende Sätze: „Das Ka
binett ſteht in den ſchwebenden Zolltariffragen auf dem

Boden der Beſchlüſſe der Genfer Welkwirkſchaftskonferenz.

Es wird demgemäß unverzüglich der Reichswirtſchaftsrat um Er
ſtattung eines Gutachtens unter Hinzuziehung des handelspolitiſchen
Ausſchuſſes des Reichstages über eine Reviſion des deutſchen Zoll
tarifgeſetzes

zwecks Herabſetzung des Jollnivegus erſucht

werden. Sodann ſollen entſprechende Vorſchläge beſchleunigt den
geſetzgebenden Körperſchaften zugehen“.

Während man die an und für ſich löbliche Abſicht, den Empfeh
lungen der Weltwirtſchaftskonferenz zu folgen, äußert, erhöht man
die Zölle und belaſtet die breiten Maſſen aufs neue und aufs emp
findlichſte. Sie werden mit der Einholung eines Gut-
achtens abgeſpeiſt, den Agrariern erhöht man die Zoll-Lie
besgaben. Die Art und Weiſe, wie man die Beſchlüſſe der Genfer
Konferenz in Deutſchland verwirklicht, dürfte im Ausland be
rechtigtes Aufſehen erregen. Sie kommt einer Sabo
tage der ganzen Weltwirtſchaftskonferenz gleich und wird den
Schutzzöllnern aller Länder ein willkommenes Stichwort geben.
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Wo bſeſht der Zollahbau,

Herr Volksernährungsminister?

Eine Rede Severings.
Beim Reichsbanner im Jnduſtriegebiet.

Bochum, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Bei dem Kreisfeſt des Reichs
banners in Gladbeck, an dem weit über 10 000 Beſucher teilnahmen,
hielt Miniſter a. D. Severing eine Rede, in der er ausführte,
daß es jetzt bei aller Ehrfurcht vor der Weimarer Verfaſſung gelte,
ſie mit ſozialem Geiſte zu erfüllen. Er ſtehe nicht an, zu erklären,
daß in der Republik die einen in Genüſſen ſchwelgen, während die
große Maſſe des Volkes im Schatten lebt. Es müſſe jetzt ehrlich
an der ſozialen Volksgemeinſchaft gearbeitet werden. Severing wies
darauf hin, daß das Jahr 1928 ein Kampfjahr werde, in dem die
Gemeinde Landtags und Reichstagswahlen durchzuführen ſind,
falls der Reichstag überhaupt noch ſolange am Leben bliebe. Gegen
über einer Bemerkung des Kreisleiters, der der Hoffnung Ausdruck
gab, daß es Severing bald wieder möglich ſein würde, das Steuer
des Staates zur ſicheren Leitung wieder in die Hand zu nehmen,
amtwörtete Severing, daß er hoffe, bis dahin geſundheitlich ſo weit
auf der Höhe zu ſein, daß er wieder auf der Stelle ſtehen könne,
wohin ihn das Vertrauen der Republikaner ſtellen würde.

Staatliche Lotterie.
München, 20. Juni. (Eig. Drahtber. Durch den Staatsvertrag

vom 29. Juli 1911 ſchloſſen ſich Bayern, Württemberg und Baden
der Preußiſchen Klaſſenklotterie an, die dadurch den
Namen PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie erhielt, dabei aber im
weſentlichen ein rein preußiſches Unternehmen blieb. Da auch die
Regelung der Vertragsanteile in den ſüddeutſchen Staaten wenig
befriedigte, und außerdem ihre Mitwirkung in der Leitung des Un
ternehmens ſehr beſchränkt war kündigten ſie vor einiger Zeit den
Vertraäg, leiteten aber gleichzeitig Verhandlungen mit Preußen ein
mit dem Ziel einer Umgeſtaltung der Verwaltung der Staatslotterie
und einer beſſeren finanziellen Beteiligung. Dieſe Verhandlungen
haben nunmehr zum Abſchluß eines neuen Staatsver-
trages geführt, der am 13. Juni in Wiesbaden vorbehaltlich der
Genehmigung durch die Landtage der betreffendenLänder unterzeich
net worden iſt. Durch dieſen Vertrag wird die PreußiſchSüddeutſche
Klaſſenlotterie in eine ſelbſtändige rechtsfähige Anſtalt mit dem Sitz
in Berlin umgewandelt und ſtellt ein Gemeinſchaftsunternehmen der
vertragſchließenden Länder dar. Sie unterſteht fortan nicht mehr
dem preußiſchen Finanzminiſter, ſondern ausſchließlich dem paritätiſch
zuſammengeſetzten Staatslotterieausſchuß. Der Reingewinn wird
nach der Bevölkerungszahl unter die vertragſchließenden Länder
verkeilt.

Die erſte Lefung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes im ſozial
politiſchen Ausſchuß des Reichstages iſt abgeſchloſſen. Die Vor
lage der Regierung iſt gründlich umgegrbeitet worden.
Trotz mancher Verbeſſerungen, die unter dem Druck der
ſozialdemokratiſchen Fraktion durchgeſetzt wurden, haben verſchie
dene Beſtimmungen eine Formulierung erfahren, die bei der Ar
beiterſchaft den ſchärfſten Widerſpruch hervorrufen muß.

Die Vorlage hat eine weſentliche Erweiterung dadurch erfähren,

daß auch die Arbeitsvermittlung in das Arbeitsloſenver
ſicherungsgeſetz ein bezogen würde. Das Arbeitsnachweisgeſetz
wurde in die Arbeitsloſenverſicherung hineingearbeitet. Das iſt
ein Fortſchritt; denn Arbeitsnachweis und Arbeitsloſenverſicherung
gehören organiſatoriſch zuſammen. Es wird eine einheitliche
Reichsarbeitsorganiſation geſchaffen, deren Aufbau bereits bekannt
gegeben wurde. Der Kreis der Verſicherungspflichtigen blieb der
felbe wie im Regierungsentwurf. Die land wirtſchaftlichen
Arbeitnehmer ſind in die Verſicherung nicht einbezogen
worden. Das iſt unhaltbar. Gegenüber den ſozialdemokratiſchen
Anträgen auf Einbeziehung aller Arbeiter und Angeſtellten hat ſich
hier der reaktionäre Einfluß der Deutſchnationalen in der Reichs
regierung beſonders übel bemerkbar gemacht.

Bei den Vorausſetzungen für den Unterſtützungsan-
ſpruch ſind einige Beſſerungen feſtzuſtellen. Der Unterſtützte ſoll
angebotene Arbeit auch ablehnen können mit der Begründung, daß
die Arbeit ihm mit Rückſicht auf ſein ſpäteres Fortkommen nicht
zugemutet werden kann. Ebenſo wurde die Friſt, innerhalb wel
cher berufsungewohnte Arbeit abgelehnt werden kann, von 6 auf
9 Wochen verlängert. Kleine Verbeſſerungen zeigen ſich auch
bei den Vorſchriften der Pflichtarbeit. Verbeſſert wurde
ebenſo die Beſtimmung, nach der Arbeitsloſe unter beſtimmten Vor
ausſetzungen freiwillig ihre Arbeit aufgeben und trotzdem Unter
ſtützung erhalten. Neben den ſogenannten wichtigen Gründen
für die friſtloſe Aufgabe einer Stelle wurden auch die ſogenannten
berechtigten Gründe z. B. Nichtbezahlung des tariflichen und
ortsüblichen Lohnes einbezogen.

Der Streikparagraph dagegen kann in der Faſſung der
erſten Leſung unmöglich ſtehen bleiben. Denn es muß gefordert
werden, daß die infolge Streik oder Ausſperrung mittelbar ar
beitslos gewordenen Perſonen unter allen Umſtänden unterſtützt
werden. Sollen die mittelbar arbeitslos Gewordenen durch Ent

zürgerblocks.
Heimſtätten für Beamte.

Der Reichstag

überwies in ſeiner kürzen Sonnabendſitzung den ſozialdemokrati
ſchen Antrag auf Einführung eines Nationalfeiertages
am 11. Auguſt ohne Ausſprache dem Rechtsausſchuß Dann folgte
die zweite und dritte Beratung des Geſetzes über die

Abkrekung von Beamkenbezügen zum Heimſtkältenbau.

Der Geſetzentwurf will für die Beamten, Geiſtlichen und Berufs
ſoldakten, ferner für Ruheſtandsbeamte und Hinterbliebene von Be
amten im Wege des Bauſparens eine neue Möglichkeit zur Schaf
fung von Heimſtätten eröffnen. Die Beamten erhalten nach dem
Entwurf das Recht, mit Zuſtimmung einer vom Reichsarbeitsmini-
ſterium genehmigten Sparorganiſation einen Teil ihrer. Bezüge an
ein von der Reichs oder Landesregierung konzeſſioniertes, öffent
lich rechtliches Kreditinſtitut oder gemeinnütziges Unternehmen ab-
zutreten. Geplant iſt, daß die abgetretenen Bezüge ſogleich bei der
Gehaltszahlung in Abzug gebracht und überwieſen werden. Um
dem Geſetz zu einer möglichſt großen praktiſchen Wirkſamkeit zu
verhelfen, erweitert es unter Beſchränkung auf ſeinen Zweck die
jetzt beſtehende Abtretungs- und Pfändungsgrenze.

Den Ausſchußbericht erſtattete der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Roßmann, der dann auch als Fraktionsredner ſprach. Er
bedauerte, daß die ſozialdemokratiſchen Verbeſſerungsanträge im
Ausſchuß nicht angenommen worden ſeien. Das Beſtreben der So
zialdemokratie ging vor allem darauf, dem Beamten, wenn er in
Not gerät und ſeine Bauabſicht nicht durchführen kann, den Zugriff
auf ſein aufgeſpartes Kapital zu ermöglichen. Ferner wollte die
Sozialdemokratie keine Einſchränkung des freien Verfügungsrechts
über das Eigentum, das doch nur dann gerechtfertigt ſei, wenn mit
Hilfe öffentlicher Mittel eine ſolche Heimſtätte geſchaffen wird. Das
aber trifft in dieſem Falle nicht zu.

Der Wirtſchaftsparteiler Lucke bezeichnete das Geſetz als un
annehmbar, weil es nicht in die Zeit der wirtſchaftlichen Not ge
höre. Mit dem Heimſtättenbau ſeien ſchlechte Erfahrungen gemacht
worden. Auch der Kommuniſt Neddermeyer ſprach gegen das
Geſetz, weil den Beamten eine Gehaltserhöhung lieber ſei. Das
trifft ſicher zu, aber ebenſo iſt Tatſache, daß alle Beamtenorganiſa
tionen für das Geſetz eingetreten ſind. Das Geſetz wurde unter
Ablehnung der ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Anträge
angenommen.

Nächſte Sitzung am Montag, den 20. Juni, 15 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. die erſte Leſung des Schankſtätten
geſetzes

ziehung der Unterſtützung dazu gebracht werden, einen Druck auf
die im Arbeitskampf Stehenden auszuüben? Der Streikparagraph
muß von ſeinen unſozialen und unſittlichen Beſtimmungen geſäu
bert werden. Die Regelung der Anwartſchaftszeit iſt
ebenfalls unhaltbar. Sie iſt auf 26 Wochen verſicherungspflichtige
Beſchäftigung feſtgeſetzt worden; das iſt eine erhebliche Ver
ſchlechterung gegenüber dem gegewärtigen Zuſtand, der 13
Wochen vorſieht

Jn der Unterſtützungsleiſtung muß zu den 11 Lohn-
klaſſen bis zu 54 Mark noch eine 12. bis zu 60 Mark hinzutre-
ten. Ebenſo muß was nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung
noch nicht der Fall iſt dafür geſorgt werden, daß die Unter
ſtützungsſätze der unteren vier Gruppen nicht ſchlechter wegkommen
als nach den geltenden Sätzen der Erwerbsloſenfürſorge. Die Un-
terſtützung wurde auf 26 Wochen feſtgeſetzt, mit der Möglichkeit, ſie
bis 39 Wochen auszudehnen. Die Kriſenunterſtützung muß vom
Reichsarbeitsminiſter in Zeiten beſonders ungünſtiger Arbeits
marktlage zugelaſſen werden; nach der Regierungsvorlage war nur
eine Kannbeſtimmung vorgeſehen. Hier müſſen noch Siche
rungen dafür geſchaffen werden, daß langfriſtige Arbeitsloſe die
Kriſenunterſtüßung auch dann erhalten, wenn vielleicht eine ver
hältnismäßig günſtige Arbeitsmarktlage vorhanden iſt; denn auch
bei verhältnismäßig günſtigen Arbeitsmarktverhältniſſen können
dennoch Arbeitskräfte unverſchuldet lange Zeit ohne Arbeit bleiben.

Die Erſatzkaſſenfrage iſt in der erſten Leſung nicht zur
Entſcheidung gekommen. Dieſer Streitpunkt wird in der zweiten
Leſung im Mittelpunkt ſtehen. Bei der Mittelaufbrin gung
wurde die Forderung der Gewerkſchaften auf Reichszuſchüſſe
abgelehnt und dafür beſchloſſen, Reichs darlehen zu gewäh
ren, wenn ein Beitrag von 3 Prozent zur Deckung nicht ausreicht.
Bedauerlicherweiſe fehlt eine zwingende Vorſchrift für einen ein
heitlichen Beitrag im ganzen Reich. Der Notſtock ſoll ausreichen,
um 400 000 Arbeitsloſe 6 Monate lang zu unterſtützen; nach der
Regierungsvorlage waren nur 3 Monate vorgeſehen.

Es gilt jetzt, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um die Arbeits
loſenverſicherung mit den Forderungen des allgemeinen deutſchen
Gewerkſchaftsbundes in Einklang zu bringen; da nur ſo, aus der
Verſicherung ein Werk wird, das Beſtand hat und für die Opfer
des Arbeitsmarktes wirkſame Hilfe bringt.



Fürſten Abfindung in Schwaben.
Stuttgart, 19. Juni. (Eig. Drahtber.) Der württembergiſche

Landtag beſchäftigte ſich am Sonnabend mit dem Verträg, den die
württembergiſche Regierung mit dem ehemaligen landesherrlichen
Hauſe Württemberg über die Vermögensauseinanderſetzung abge
ſchloſſen hatte. Die Anſprüche der herzoglichen Familie waren drei
facher Art. Zunächſt verlangten ſie eine Entſchädigung für den
Fortfall der Zivilliſte und Apanagen. Auf deren weiterer Geltend
machung hat ſie zwar im Laufe der Verhandlungen verzichtet, aber
die Anſprüche ſelbſt ſind nicht alle fallen gelaſſen worden. Es beſteht
alſo ſtets der Vorbehalt ſie einmal wieder zu erheben. Da ſei eine
politiſche Gefahrenquelle für das Land und daher ſei es Pflicht der
republikaniſchen Regierung geweſen, von den Herzögen den Anſchluß
an den Thronverzicht des letzten Königs zu fordern, den dieſer im
Rovember 1918 der Regierung Blos ausgeſprochen hat.

Sodann verlangten die Herzöge Anerkennung des Privateigen
tums an einem großen Beſtandteil der Kunſtſchätze, die jetzt in ſtaatr
licher Verwaltung ſtehen u. beſtanden auflbfindung desEigentums
rechts durch eine ſehr hohe Geldentſchädigung. Hier wies der ſogial
demokratiſche Redner auf die trüben Quellen hin, aus denen dieſes
Privateigentum, namentlich in der vorkonſtituellen Zeit, gefloſſen
ſei. Dieſer Anſpruch ſei daher nicht nach zivilrechtlichen, ſondern nach
politiſchen Geſichtspunkten zu beurteilen und nicht in dem Umfange
anzuerkennen, wie es die württembergiſche Regierung jetzt getan
habe. Die dritte Forderung der Herzöge beſtand in der Aufwertung
der Rente für die Witwe des letzten Königs von 36 000 auf 70 600
Reichsmark. Der ſozialdemokratiſche Redner ſtellte die Vereitwillig
keit der Regierung auf Erfüllung in Parallele mit threr Haltung
gegenüber den Kleinrentnern, deren Unterſtützung von dem
Nachweis der Bedürftigkeit abhängig gemacht werde. Wenn eine
einzelne Frau im Jahr 36 000 Reichsmark verbrauchen könne, wäre
aber von Bedürftigkeit keine Rede und die Mittel zur Haltung eines
ſogenannten Hofſtaates zu bezahlen, dürfe man heute dem Volke
nicht zumuten. Zum Schluſſe wies der Redner auf den ußerordent
lich großen Privatbeſitz der herzoglichen Familie hin, die über
Grundbeſitz von 36 000 Morgen verfüge, unter denen ſich die beſten
Weinberge des Landes, 38 Domänen und ſchöne Waldungen befin
den. Mit dem heutigen Repräſentanten des Herzogshauſes verbinde
das württembergiſche Volk nichts mehr, ſie ſeien habsburgiſcher Ab
ſtammung und überhaupt nur in das Land gekommen, weil ihnen
infolge mißlicher Erbfolgebeſtimmungen hier die Ausſichten auf einen
Thron gewinkt hätten. Für das Volk dürfe ſich aber aus der Ge
ſtaltung des Familienerbrechts keine Konſequenzen ergeben, die ihm

ſolche Opfer auferlegten. Darum ſei der Vertrag abzulehnen.
Auch der Redner der deutſch- demokratiſchen Partei lehnte den

Vertrag mit einer ähnlichen Begründung ab, während der kommu
niſtiſche Redner die Geſchmackloſigkeit beſaß, bei dieſer Gelegenheit
eine mehrſtündige Rede zu halten, die in der Hauptſache aus An
griffen gegen die Sozialdemokratie beſtand.

Ungemein ſchwach war, was von den Rednern der Regie
rungsparteien gegen die am Vertrag der Regierung geübte
Kritik geſagt wurde. Staatspräſident Bazille ſelbſt wußte nichts
beſſeres zu tun, als ein Loblied auf die ideale Geſinnung des Her
zogs Albrecht zu ſingen, der garnicht materiell eingeſtellt ſei und
krotz ſeines großen Grundbeſitzes nur ein geringes Einkommen habe.
Bazille erklärte, er müſſe die große Selbſtloſigkeit anerkennen, die
Herzog Albrecht bei den Verhandlungen an den Tag gelegt habe.

Der Vertrag wurde nach Schluß der erſten Beratung an einen
Ausſchuß verwieſen, der in der nächſten Woche zufammen
treten wird. Mit Rückſicht auf den Ablauf des Sperrgeſetzes iſt die
Genehmigung des Vertrages noch vor dem 1. Juli beabſichtigt.

Kommuniſtenprozeß in Stuttgart.
Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat mit ſeinem

Präſidenten Niedner eine Dienſtreiſe nach Stuttgart antreten
müſſen, um hier einen umangreichen Prozeß gegen Angehörige
der kommuniſtiſchen Partei zu verhandeln Der Prozeß
hat am Freitag begonnen und man ſchätzt ſeine Dauer auf meh
rere Wochen. Das Polizeipräſidium hat Vorkehrungen für
einen ungeſtörten Verlauf getroffen und für die Dauer des Pro
zeſſes Umzüge aller Art in der Gegend des Juſtizgebäudes verboten.

Die Vorgänge, um die es ſich handelt, liegen faſt vier Jahre
zurück. Damals war die kommuniſtiſche Partei verboten und die
Polizei ſpürte daher eifrig jeder Zuſammenkunft nach, hinter der
ſie eine Verfehlung gegen das Verbot vermutete. So drang ſie
auch in Veranſtaltungen ein, bei denen nach ihrer Auffaſſung in
folge der Art der Verhandlungsgegenſtände der Tatbeſtand des
Hochverrats erfüllt war. Daraus reſultiert die Zuſtändigkeit des
Reichsgerichts. Jn dieſem Zuſammenhang wurden damals zwei
Straftaten begangen, die zugleich abzuurteilen ſind. Die
Räume des Stuttgarter Kommuniſtenblattes, der „Süddeutſchen
Arbeiterzeitung“ in der Geisſtraße, waren von Poliziſten beſetzt.
Gegen dieſe Beſetzung wurde nun in der Nacht des 26. November
1923 von außen her ein Bombenanſchlag verübt, der jedoch
nur Materialſchaden anrichtete. Die Anklage lautet aber auf ver
ſuchten Mord und richtet ſich gegen die Mechaniker Hermann
Ruorf und Max Stauß, ſowie den Friſeur Auguſt Gro ß. Am
Tage darauf wurde das zweite Verbrechen begangen. Der Krimi
naloberwachtmeiſter Tſchieſch überraſchte mit einem zweiten Be
amten gemeinſam eine geheime Sitzung der Kommuniſten in dem
Stuttgarter Vorort Oſtheim. Er fandte ſeinen Kollegen zur näch
ſten Polizeiwache, um Hilfe herbeizuholen, und wollte inzwiſchen
die Anweſenden mit vorgehaltenem Revolver beiſammen halten.
Als die anderen Beamten erſchienen, lag jedoch der Wachtmeiſter
mit durchbohrter Bruſt ſterbend im Hausflitr. Die Sitzungsteil
nehmer waren verſchwunden. Wegen dieſer Tat ſind des Mor
des angeklagt der Tabakſchreider Emil Göckeler, der
Werkmeiſter Otto Baikhardt und der frühere Redakteur des
kommuniſtiſchen Blattes Otto Lämmle.

Schutz für die Bäckereiarbeiter.
Von den Parteien des Bürgerblocks wurde im Reichstag bean

tragt, an Stelle des geltenden geſetzlichen Achtſtundentages für die
Beſchäftigten in den Bäckereien und Konditoreien die wöchentliche

Arbeitszeit auf 60 Stunden zu verlängern,

ſowie zür Herſtellung leichtverderblicher Waren an den Sonn und
Feiertagen eine Arbeitszeit von zwei Stunden zuzulaſſen. Eine
wirtſchaftliche Notwendigkeit für eine ſolche tiefeinſchneidende Ver
ſchlechterung des Schutzgeſetzes beſteht nach keiner Richtung. Selbſt
der Jnnungsverband der Bäckermeiſter muß beſtätigen, daß in den
wenigen Jahren der ſtabilen Währang und trotz des Achtſtunden
tages und des vollſtändigen Verbots der Sonn und Feiertagsarbeit
ſich eine behäbige Wohlhabenheit der den Bäcker und Konditormei
ſtern breitmachen konnte. Dieſer Jnnungsverband umfaßt mehr
als 90 Prozent aller Bäckermeiſter des Reiches und ermittelte, daß

von je 100 Junungsmitgliedern 734 Hauseigenkümer
ſind. Darunter befindet ſich eine ſehr große Anzahl mehrfacher

Hausbeſitzer. Jn der Zeit der geſetzlichen Regelung der Arbeitszeit
vollzog ſich ein ſprunghafter Uebergang vom Hand zum Maſchi
nenbetrieb. 1901 beſtanden nur 786 Bäckereien mit Maſchinen
betrieb, 1926 aber 42 375 Kraftbetriebe. Für die Brotkonſumenten
iſt weiter beachtenswert die Umſtellung in den Warenverkaufsſtel
len, im Transportweſen und die luxuriöſe Ausſtattung der Kondi
toreicafes, die doch zweifellos mit großen finanziellen Ausgaben
verknüpft waren. Es mußte alſo bei der achtſtündigen Arbeitszeit
und der ſechstägigen Arbeitswoche ein erheblicher Reingewinn aus
der Arbeitskraft der Gehilfen und Lehrlinge übriggeblieben ſein.
Recht ungünſtig wirkten ſich aber dieſe für die gegen Lohn
beſchäftigten Perſonen aus.

Neben 62 998 Gehilfen werden 41 732 Lehrlinge
beſchäftigt oder auf je 100 Gehilfen 66,2 Lehrlinge. Die ſtarke Lehr
lingszüchterei förderte in ungeahntem Maße die Arbeitsloſigkeit
1926 waren im Monatsdurchſchnitt

22 785 arbeitsloſe Gehilfen

vorhanden. Jm Februar dieſes Jahres bereits 30 000. Das Ge
werbe iſt für die große Zahl der Ausgelernten nicht mehr auf-
nahmefähig. Das wirtſchaftliche Elend ſoll aber durch die bean-
tragte Verlängerung der Arbeitszeit und der Wiederzulaſſung der
Sonntagsarbeit vergrößert und Reich und Gemeinden noch ſtärker
in der Erwerbsloſenfürſorge belaſtet werden. Große Gefahren ent
ſtehen aber für die Konſumenten, wenn die infolge dänger Arbeits
zeit und ſtebentägiger Arbeitswoche erkrankten Menſchen das täg
liche Brot herſtellen müſſen.

Spaltung im Luiſenbund.
Um Bubikopf und kurze Röcke.

In der Frauenorganiſation des Stahlhelms, dem „Köni-
gin-Luiſe-Bund“, iſt ein böſer Streit ausgebrochen. Die
Ortsgruppen des Königin-Luiſe-Bundes in der Provinz ſind
über Bubikopf und kurze Röcke ihrer Bundesſchweſtern in den
Großſtädten, beſonders in dem laſterhaften Berlin, entrüſtet.
Die Berlinerinnen, die Mitglieder des Königin-Luiſe-Bundes ſind,
wollten die erhobenen Vorwürfe nicht auf ſich ſitzen laſſen, beſon
ders nachdem ſie anläßlich des „8. Frontſoldatentages“ gerade die
Stahlhelmer aus der Provinz durch gaſtliche Aufnahme zu Dank
verpflichtet hatten. Sie haben deshalb unter dem Namen „Lui ſen
b un d“ eine neue Organiſation gegründet.

Saarpräſident.
z

Der neue

Sir Erneſt Wilton,

der früher engliſche Geſandte in Lettland und Eſtland, iſt als Nach
folger Stephans zum Präſidenten der Saarkommiſſion ernannt
worden.

Konferenz der Oberlandesgerichts
präſidenten.

Am 18. Juni fand im Juſtizminiſterium die fährliche Zuſam
menkunft ſfämtlicher Oberlandesgerichtpräſiden-
ten Preußens ſtatt. Die Zuſammenkunft iſt deswillen von beſon
derer Bedeutung, als ſie zum erſten Male unter Leitung des neuen
Preußiſchen Juſtizminiſters Dr. Schmidt erfolgte. Der Juſtiz
miniſter eröffnete die Zuſammenkunft mit einer längeren Anſprache.
Zur Beſprechung ſtanden die aktuellen Fragen auf dem Gebiete der

Juſtizverwaltung, ſo das Verhältnis von Juſtiz zur
Preſſe, die Beſchäftigungsverhältniſſe der Gerichtsaſſeſſoren, die
Neugeſtaltung des Bürv und Kanzleidienſtes, ferner Fragen des
gewerblichen Rechtsſchutzes u. a. mehr. Jn eingehenden
Beſprechungen fand ein reger Meinungsaustauſch des Miniſteriums
mit den Chefs der Provinzialjuſtizverwaltungen ſtatt.

Parteitaktik in Frankreich.
Renaudel vor ſeinen Wählern.

Paris, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Rengaudel, der kürzlich aus den Vorſtand der Partei austrat,
ſuchte ſich in einer Rede vor ſeinen Wählern in Toulon zu recht
fertigen. Er erklärte, man befinde ſich bereits jetzt ſchon im vollen
Wahlkampfe. Die Frage für die ſozialiſtiſche Partei ſei furchtbar.
Der Sieg vom 11. Mai 1924 ſei verloren gegangen. Hauptſächlich
wegen der Ohnmacht der Radikalen, die aber nicht allein ſchuldig
ſeien, auch die Sozialiſten ſeien mit verantwortklich, denn ſie hätten

die Radikalen ſchmählich im Stich gelaſſen. Es gebe nur ein Mit
tel für die Linke, nämlich im Land volle Wahrheit zu ſagen. Die
ſozialiſtiſche Partei müſſe den Ehrgeiz haben, wieder eine rein ſozi
aliſtiſche Partei zu ſein. Sie dürfe ſich nicht ins Schlepptau der
Kommuniſten nehmen laſſen. Eine Partei, die regieren wolle, könne
ſich nicht mit einer ſolchen Partei, wie der kommuniſtiſchen, ver
binden.

Geſtörte Komödie.
Jnkermezzo aus dem bulgariſchen Parlamenk.

Sofig, 20. Juni. (Eig. Funkmeld.) Bei der zeremoniellen So
branje Eröffnung kam es zu einem erregten Zwiſchenfall. Als der
König in der Thronrede von der Freiheit der Kammerwahlen
ſprach, erfolgte ein Zwiſchenruf des Sozialiſtenführers Sakaſoff:
„Das iſt unwahr. Das ganze Volk iſt über die gewalttätigen Wahlen
empört!“ Die Regierungsfraktion unterbrach ihn mit Hurrarufen,
worauf der Sozialiſt Lultſcheff rief: „Damit erſticken Sie die

Volksempörung nicht!“ Der König konnte erſt nach mehrmaligem
Ruhebieten die Thronrede fortſetzen. Die Thronrededebatten begin
nen am Dienstag und dürften neue Zwiſchenfälle bringen.

Poineares Sonntagsreden.
Abgeleierke Walzen.

Paris, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Bei der Enthüllung eines
Kriegerdenkmals in Luneville hielt Miniſterpräſident Poincare
am Sonntag vormittag eine Rede, die ſtark außenpolitiſche Fär-
bung trug. Er bemühte ſich dabei, die Erfolge ſeines Außenmini
ſters Briand in Genf nach Kräften zu zer ſchlagen. Die
Rede, die mit ſtarken Angriffen auf die deutſche Politik und die
deutſche Regierung durchſetzt war, findet in der bürgerlichen Preſſe
kein einziges Wort des Kommentars. Lediglich die ſehr ſcharf nach
links eingeſtellte „Volonte“ erklärt die Rede als eine grobe Unge-
hörigkeit und als einen unfairen Einbruch in die Domäne Briands.
Wenn man ſie leſe, fühle man ſich um drei Jahre zurückverſetzt in
die Zeit der Ruhrbeſetzung und man müſſe ſich fragen, ob man
wache oder träume. Es ſcheine, wenn man die Worte Poincares
höre, als ob der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und der
Abſchluß des Vertrages von Locarno nicht beſtünden. Das ſozia
liſtiſche Parteiorgan, der „Populair“, erklärt die Rede rundweg als
eine Kataſtrophe. Welche Wirkungen die Rede auf die nationaliſti
ſche Preſſe gemacht hat, beweiſen die kurzen Ausführungen des
„Avenir“, der erklärt, Poincare habe endlich einmal die ſündigen
offiziellen Feſtſtellungen gemacht, daß es mit der Annäherungs-
politik zwiſchen Deutſchland und Frankreich nichts ſei, denn dieſe
Politik habe abſolut nichts eingebracht.

des Vorſtandes der Deutſchen Sozialdemokratie zu ſeinem 80 Ge
burtstage dem Genoſſen Hermann Müller folgendes erwidert: „Sie
haben mir die herzlichen Glückwünſche des Vorſtandes der Deut
ſchen Sozialdemokratie zu meinem 80. Gebutstage übermittelt und
mir damit eine wirkliche Freude gemacht. Sie wiſſen, welch großen
Wert ich jederzeit darauf gelegt habe, als Parteimann und Menſch
mit Jhnen und Jhren Freunden ein gutes Verhältnis zu erhalten,
und ich freue mich, daß das gelungen iſt. Mit freundlichen Grü-
ßen Jhr ergebener gez. Friedrich Payer.

Gewerkſchaftliches.
ProvinzVertretertagung des Allgem. Deutſchen

Beamtenbundes.
Am Sonnabend, den 18. und Sonntag, den 19. Juni 1927, fand

in Halle die zweite Provinzvertretertagung des Allgemeinen deut
ſchen Beamtenbundes ſtatt. Die Tagung war von allen Ortsaus-
ſchüſſen mit den zuſtehenden Delegierten beſchickt. Außerdem waren
noch eine große Anzahl Gäſte erſchienen. Der Verlauf der Tagung
zeigt deutlich, daß ſich der ADB. immer mehr die Sympathien der
Beamtenſchaft erwirbt. Die Tagesordnung war eine ſehr reichliche.
Es ſtanden die für die Beamtenſchaft ſehr wichtigen Punkte Reichs
dienſtſtrafordnung und Beſoldungsreform zur Beratung. Aus dem
Geſchäfts und Kaſſenbericht ergab ſich die erfreuliche Aufwärtsent-
wicklung des ADB. Die Referate des Kollegen Dr. Völter und
des Reichstagsab geordneten Poſtſekretär Steinkopf wurden
mit großem Intereſſe und außerordentlichem Beifall aufgenommen.
Der Bezirksvorſtand wurde in ſeiner Geſamtheit einſtimmig wieder
gewählt und ebenſo einſtimmig nachfolgende Entſchließung ange
nommen

„Die Provinzialvertreterver ſammlung des Allgemeinen Deut
ſchen Beamtenbundes Provinz Sachſen nimmt mit Befriedigung
davon Kenntnis, daß ſich der Bundesvorſtand dauernd mit aller
Energie bemüht, eine Erhöhung der Beamtengehälter zu erreichen.
Dieſe Erhöhung iſt dringend und notwendig, denn ſchon ſeit 1925
wird die Beamtenſchaft hingehalten mit der Vertröſtung auf eine
Beſoldungsreform, deren Vorbereitung durch eine Aenderung der
Grundgehälter nicht „geſtört“ werden dürfe. Heute nach über zwei
Jahren ſind angeblich die Vorarbeiten noch nicht abgeſchloſſen. Jn
zwiſchen verarmt und verſchuldet die Beamtenſchaft immer mehr.
Die Notlage in der ſich vor allen Dingen die Beamten der unteren
Gruppen befinden, iſt unerträglich geworden. Gegen jede weitere
Verſchleppung einer ausreichenden Beſoldungserhöhung muß ein
dringlich proteſtiert werden. Die Vertreterverſammlung kann ſich
deshalb mit der am 18. Juni erfolgten Kundgebung der Reichs
regierung zur Beſoldungsfrage nicht abfinden, zumal durch ſie eine
Aufbeſſerung erſt zum 1. Oktober angekündigt wird. Wir müſſen
die Reichsregierung fragen: Was geſchieht bis zum 1. Oktober? Jn
der Kundgebung wird anerkannt, daß die Bezüge der Beamten
nicht mehr mit den ſtark geſtiegenen Lebenshaltungskoſten in Ein
klang zu bringen ſind. Aus dieſer feſtzuſtellenden Erkenntnis muß
auch jetzt und nicht erſt am 1. Oktober die Konſequenz gezogen wer
den. Die Konſequenz iſt ſofortige Beſoldungserhöhung! Die Kon
ferenz richtet deshalb an die Reichstagsparteien das dringende Er
ſuchen, unbeſchadet der ſpäteren ſorgfältigen Reform des Beſol
dungsgeſetzes, umgehend eine ausreichende Erhöhung der Beamten
bezüge für die unteren und mittleren Gruppen vorzunehmen.“

Malerverband.
Die Generalverſammlung des Malerverban-

des in Nürnberg erledigte am dritten Verhandlungstage
die zum Vorſtandsbericht geſtellten Anträge. Dabei wurden die An
träge der Oppoſition gegen geringe Mehrheiten abgelehnt. Jn
einer Entſchließung zur Verſchmelzungsfrage erklärt der
Verbandstag, daß erſt der Wiederaufbau des Verbandes und deſſen
beſondere Aufgaben auf dem Gebiet der berufstechniſchen, betriebs
wirtſchaftlichen und kunſtgewerblichen Fort und Durchbildung der
Berufsangehörigen bewältigt werden müſſen, bevor er auf ſeine
organiſatoriſche Selbſtändigkeit verzichten könne. Hierauf hielt

Robert Schmidt ein Referat über die wirtſchaft
liche Lage Er ging dabei auch auf die Frage der Demokrati-
ſierung der Wirtſchaft ein, wofür die Ausführung des Verfaſſungs
verſprechens über die Errichtung paritätiſcher Bezirkswirtſchaftsräte
eine wichtige Vorausſetzung ſei. Noch ausſichtsreicher als in den
Betriebsräten bei die Vertretung der Arbeiterintereſſen, z. B. bei
Anſuchen um Ausnahmen von Achtſtundentag, vor ſolchen paritä-
tiſchen Körperſchaften. Die Gewerkſchaften, betonte Schmidt, müſ
ſen ſich noch vielmehr regen und ihre Intereſſen bei den Behörden
ebenſo unabläſſig vertreten, wie das die Unternehmer längſt tun.
Er hob die wertvolle Arbeit des Forſchungsinſtituts des ADGBV.
hervor und gab allen Gewerkſchaften den Rat, unterrichtete Sozial
politiker mit der ſtändigen Bearbeitung aller einſchlägigen Fragen
zu betrauen.

Verbandsvorſitzender Streine gab eine ergänzende Darſtel
lung der Lage des Malergewerbes. Die Vereinfachung des Ge
ſchmacks bedeute eine ſtarke Verringerung der Malerarbeit. Des-
halb müſſe vor allem auf die Notwendigkeit der Inſtandſetzung der
verwahrloſten Altwohnungen hingewieſen werden, auf den Anſtrich



freiliegender Eiſen und Holzteile uſw. Schwabe- Berlin (Lak
kierer) teilt mit, daß in die Waggon und Autofabriken auch für die
Lackierer die Rationaliſierung bereits eingedrungen ſei. Die immer
mehr verwendete Spritztechnik mit ſchnell trocknenden Lacken mache
nicht nur die Verwendung ungelernter Arbeiter leicht, ſondern ent
halte auch ſtarke geſundheitliche Gefahren

Am vierten Verhandlungstag wurden eingehend die Richt
linien zur Arbeitsbeſchaffung erörtert, die der Verband gemeinſam
mit den Unternehmern aufgeſtellt hat und die beſonders eine Ver
teilung der Malerarbeit auf die Wintermonate bezwecken. Jn der
Abſtimmung wurde nach Ablehnung der kommuniſtiſchen An
träge eine Entſchließung angenommen, die vor allem Steigerung
des Arbeiterſchutzes und der Sozialfürſorge verlangt und weiter die
zu große Lehrlingshaltung ſowie die maſſenhafte Verwendung Un
gelernter kritiſiert.

Kleine Chronik.
Das erſte Nürburg-Automobilrennen.

Berlin, 20. Juni. (Eig. Funkmeld.) Bei den großen Autorennen
auf dem eueröffneten Nürburg-Ring in der Eifel wurde unter 28
Sportwagen Erſter Caracciola auf einem Mercedes-BenzWagen,
der über die 360 Kilometer lange Strecke eine Durchſchnittsgeſchwin
digkeit von 96 Kilometern in der Stunde erreichte. Bei dem Renn
wagen wurde erſter Momberger- Frankfurt auf Bugatti.

Selbſtmord eines beurlaubken Stkräflings. 'Jn der Nacht zum
Sonntag beging in Berlin der 36 Jahre alte Metallſchleifer Rudolf
Stein in ſeiner Wohnung Selbſtmord durch Gasvergiftung. Stein,
der gegenwärtig eine längere Gefängnisſtrafe verbüßte, war auf
eine Woche zur Durchführung ſeiner Scheidung beurlaubt worden.
Am Montag ſollte er wieder in die Strafanſtalt zurückkehren. Seine
Mutter und ſein Schwager erſtatteten nach ſeinem Tode Anzeige
gegen ſeine Frau, die ſie des Mordes an ihrem Ehemann beſchul
digten. Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei beſtätigten jedoch,
daß Stein freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.

Deutſche Schiffe in Brand. Auf dem Linienſchiff „Elſaß“, das
ſich gegenwärtig im Kieler Hafen befindet, brach in der Nacht zum
Sonnabend im Raum der Funkentelegraphie ein Brand aus, der
allerdings raſch gelöſcht werden konnte. Als Entſtehungsurſache
wird Blitzſchlag vermutet, da nachts ein außerordentlich ſchweres
Gewitter über Kiel ging, durch das auch die gefamte Lichtverſorgung
der Stadt lahmgelegt wurde. Jm Hafen von Amſterdam
brach auf dem deutſchen Dampfer „Eſſen“ ein Brand aus, als mit
der Löſchung ſeiner Kopraladung begonnen wurde. Zahlreiche Züge
der Feuerwehr waren ſtundenlang tätig, ehe ſie des Feuers Herr
werden konnten.

Berufung von Frau Kolomak. Der Verteidiger der Frau Kolo
mak, Rechtsanwalt Dr. Hertel, hat gegen das Urteil im Bremer
Kuppeleiprozeß Berufung eingelegt.

Eine Berliner Zellſtoffabrik in Flammen. Auf der Halbinſel
Eiswerder bei Spandau brach am Sonnabend morgen 6 Uhr in
den Anlagen einer Geſellſchaft für Zellſtoffabrikation und Maſchinen
bau ein Großfeuer aus, zu deſſen Bekämpfung mehrere Züge der
Feuerwehr bis Mittags beſchäftigt waren. Die großen Lagerbe-
ſtände wurden ein Opfer der Flammen, der Schaden iſt ſehr groß.
Das Feuer iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß infolge des
heftigen Gewitters, das über Berlin niederging, an einem Telefon
apparat Funkenentladungen zuſtande kamen, durch die ein Papier-
korb Feuer fing.

Einweihung des, Nürburg-Ringes. Die neue deutſche Automobil
Renn und Prüfſtraße, der ſogenannte Nürburg-Ring in der Eifel,
wurde am Sonnabend in Gegenwart des Reichsverkehrsminiſters,
des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters und des Oberpräſidenten der
Rheinprovinz feierlich eröffnet und durch ein internationales Rennen
in Betrieb genommen.

Verurkeilung eines Bigamiſten. Vor einem Berliner Schöffen-
gericht hatte ſich Fritz Wilhelm Schulze wegen Bigamie zu verant
worten. Nach einem Ausbruch aus der Strafanſtalt, wo er eine
längere Strafe abzuſitzen hatte, trennte er ſich von ſeiner Ehefrau,
die ihn nicht aufnehmen wollte und zog ſeiner Wege. Auf ſeinen
Kreuz und Huerfahrten lernte er eine andere Frau kennen, mit der
er ſich kurzer Hand verheiratete. Schließlich kamen ihm die Behör
den auf die Spur und auch der Tatbeſtand ſeiner Doppelehe kam
heraus. Aus beiden Ehen ſind Kinder vorhanden. Während die
erſte Frau als Zeugin bekundete, es ſei nicht mit ihm auszukommen
geweſen, war die zweite, von ſeinen „Mucken“ abgeſehen, im allge
meinen mit ihm zufrieden. Das Urteil lautete auf 7 Monate Ge
fängnis.

Opfer eines Blindgängers. Jn Sagunt (Spanien) ſpielten Kin
der auf der Straße mit einer Granate, die bei Schießübungen nicht
krepiert war. Dabei explodierte das Geſchoß und vier Kinder wur
den ſofort getötet und mehrere andere ſchwer verletzt.

Kirchenräuber in Prag. Jn die Heilige Dreifaltigkeitskirche in
Prag brachen Einbrecher nachts ein und raubten zahlreiche koſtbare
Meßgeräte. Von der Reliquie des heiligen Proſper entwendeten ſie
den rechten Zeigefinger. Von einem Marienbilde raubten ſie die
Krone und Perlenkette von großem Werte.

Selbſtmord auf dem elektriſchen Stuhl. Aus Warſchau wird
gemeldet: Der Bruder des Eigentümers einer elektrotechniſchen
Firma, Alerander Rzeſzynſki, litt ſeit längerer Zeit an einer Lun
genkrankheit und beſchloß, ſich deshalb das Leben zu nehmen. Nach
dem ihm im vorigen Jahre ein Selbſtmord mit Leuchtgas mißlun-
gen war, kam er als Elektrotechniker auf eine andere Jdee. Er
konſtruierte ſich einen elektriſchen Stuhl. Danach ſchrieb er drei
Briefe an ſeine Familienmitglieder. Sich ſelbſt hing er einen Zet
tel um den Hals mit der Aufſchrift: „Achtung! Hochſpannung!
800 Volt! Bitte, nicht berühren!“ Dann ſetzte er ſich auf den elek
triſchen Stuhl, ſtülpte aufs Haupt einen ringförmigen Kontakt und
ſchloß den Strom durch Druck auf einen Schalter. Der Tod muß
ſofort eingktreten ſein.

Togeblatt
Eigener Funkcdienst)

Strefemann zurück.

Berlin, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Außenminiſter Dr. Streſe
mann iſt am Montag morgen von Genf nach Berlin zurückgekehrt.
Nachmittags um 4 Uhr findet unter dem Vorſitz des Reichspräſiden-
ten Hindenburg ein Kabinettsrat ſtatt, in dem der Außenminiſter
über Genf berichten wird.

Ruſſiſche Gelehrke in Berlin.

Berlin, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Jn der Aula der Berliner
Univerſität fand am Sonntag ein feierlicher Empfang von zwanzig
ruſſiſchen Gelehrten ſtatt, die in Berlin eine ruſſiſche Naturforſcher
woche veranſtalten. Anſprachen hielten u. a. Kultusminiſter Becker,
Botſchafter Kreſtinski, Rektor Triepel und vor allem der Führer der
ruſſiſchen Delegation, Volkskommiſſar Semaſchkow, der „angeſichts
der dunklen Wolken“ über Europa betonte, daß der Friede notwen
dig ſei für das Gedeihen der Wiſſenſchaft zum Wohle der Völker
und ſeine Rede ſchloß: „Es blühe die Wiſſenſchaft, es wachſe der
Friede!“

Nationaliſtiſcher Pöbel.
Berlin, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Schwere Ausſchreitungen

ließen ſich während des Sonntags Horden von Nationalſozialiſten
in der weiteren Umgebung Berlins zuſchulden kommen, ſo daß die
Landjäger mehrfach gezwungen waren, die Berliner Polizei um
Hilfe zu erſuchen. Die politiſchen Raufbolde beläſtigten überall
Fußgänger und bedrohten die Wirte von Ausflugslokalen. Jnsge
ſamt wurden 28 Nationalſozialiſten, die meiſt aus dem Städtchen
Fürſtenwalde ſtammen, feſtgenommen.

Landesverrats-Pſychoſe.

Berlin, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Gegen die „Frankfurter Zei
tung“ iſt ein Verfahren wegen Landesverrat eröffnet worden, der
durch den Nachdruck von Auszügen aus der Denkſchrift des Führers
des Jungdeutſchen Ordens Mahraun begangen ſein ſoll.

Das Ende des Toreros.

Paris, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Bei einem Stierkampf in
Orleans kam der berühmte ſpaniſche Torero Chiquito auf dem ihm
ungewohnten Grasboden der Arenag zu Fall, als er bei einem
Scheinſtoß gegen den Stier ausglitt. Das wütende Tier ſtürzte ſich
auf ihn und brachte ihm ſo ſchwere Verletzungen bei, daß er bald
darauf ſtarb.

Abſchied der Ozeanflieger.
Von Berlin nach München.

Berlin, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Zum Abflug der beiden
Ozeanflieger Chamberlin und Lewine hatte ſich auf dem
Berliner Flugplatz eine größere Menſchenmenge eingefunden Erſt
um 10 Uhr morgens fanden ſich die Flieger auf dem Flugplatz ein,
wo der Start dann aber in kurzer Zeit erfolgte. Unter begeiſterten
Abſchiedsgrüßen ſtieg die kleine Columbia auf und entſchwand ſehr
raſch zuſammen mit den Begleitflugzeugen. Bereits um 11.50 Uhr
befanden ſie ſich über dem Flugplatz von Leipzig, wo die Columbia
eine Schleife fuhr Die bayeriſche Landesgrenze wurde bei Hof
überflogen. Auf dem Funkwege wurde München genau über den
Flug auf dem Laufenden gehalten.

Die Ankunft in München.

München, 20. Juni. (Eig. Funkm). Die um 10.30 Uhr in Ber
lin geſtarteten amerikaniſchen Flieger trafen nach viereinhalbſtün
digem Flug gegen 3 Uhr auf dem Flugfeld Oberwiedenfeld ein,
nachdem zuvor ſchon aus Wien ein von der öſterreichiſchen Regie
rung entſandtes mit einer großen ſchwartrotgoldenen Flagge ge
ſchmücktes Flugzeug zum Empfang in München angekommen war.
Bei der Landung der amerikaniſchen Flieger, die von ihren Frauen
und zwei Flugzeugen der Lufthanſa begleitet waren, durchbrach die
Menſchenmenge die Polizeikette und umringte unter ſtürmiſchen
Hurrarufen das Flugzeug. Die offizielle Begrüßung erfolgte durch
den amerikaniſchen Konſul in München, dem Staatsſekretär im
Handelsminiſterium von Welfer und dem Münchener Oberbürger-
meiſter. Daraufhin fand im Rathaus ein kurzer Empfang ſtott, bei
dem Chamberlin mit einer Reihe Münchener Andenken beſchenkt
wurde, darunter befand ſich eine große amerikaniſche Flagge mit
einer weißblauen Kordel zum Aufziehen ſowie das goldene Ehren
zeichen des bayeriſchen Autoklubs und die goldene Ehrennadel des
deutſchen Tourin-Klubs. Die um das Rathaus verſammelte Men
ſchenmenge wurde von den beiden Fliegern vom Balkon des Rat-
hauſes aus begrüßt. Um 5.30 Uhr ſtarteten die vier Flugzeuge
nach Wien.

Empfang in Wien.
Wien, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Um 7.15 Uhr abends ſind auf

dem Flugplatz im Aſpern die amerikaniſchen Flieger Chamberlin
und Lewine, begleitet von zwei anderen Flugzeugen, von München
angekommen. Trotz ſtrömenden Regens hatte ſich ſchon am Nach
mittag eine rieſige Menſchenmenge angeſammelt, die die Flieger er
wartete. Das eine Flugzeug, das die Amerikaner begleitete, war
von der öſterreichiſchen Verkehrsgeſellſchaft, das andere von der
Lufthanſa. Es hatten ſich eine größere Anzahl Perſönlichkeiten
zum Empfang der Flieger eingefunden, darunter der Handelsmini-
ſter, der amerikaniſche Botſchafter, der deutſche Geſandtſchaftsrat,
der Wiener Polizeipräſident und in Vertretung des Bürgermeiſters
Profeſſor Tandler. Um 7.20 Uhr landete Chamberlin. Er wurde
von der Menge auf die Schultern gehoben, dann wurden ihm Blu
menſträuße gereicht. Zuerſt begrüßte ihn der Handelsminiſter.
Hierauf ſprach Chamberlin einige Worte in engliſcher Sprache.
Dann ſprachen noch der amerikaniſche Botſchafter und Profeſſor
Tandler im Namen der Wiener Gemeindeverwaltung. Ehe die
beiden Amerikaner ihre Autos beſtiegen. wurde Chamberlin ein
Glas Bier gereicht, das er auf das Wohl der Stadt Wien leerte.
Die Polizei hatte einen großen Kreis um das Auto gezogen, um
die Maſſen fern zu halten.

w

Dank an das deutſche Volk.

Wien, 20. Juni. (Eig. Funkm.) Von München aus richteten die
beiden Flieger eine Dankeskundgebung an das deutſche Volk, in der
ſie für den Empfang in Deutſchland und die zahlreichen Ehrungen
ihren Dank ausſprechen. Nach ihrer Rückkehr nach Amerika würden
ſie in ihrer Heimat treulich berichten über den Empfang, der ihnen
in Deutſchland zuteil geworden iſt. Sie geben dann der Hoffnung
Ausdruck, mit ihrem Ozranſlug die Herzen der beiden Völker näher
gebracht zu haben, worin ſie ihre größte Befriedigung und die höchſte
Auszeichnung für ihren Flug ſähen. Die undgebung ſchließt:

S

Der Robelpreisträger Streſeniann.

Berlin 20. Juni. (Eig. Funkm.). Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann wird ſeinen Nobelpreis-Vortrag am 29. Juni iv
Norwegens Hauptſtadt Oslo halten.

Gemeinderatkswahl in Paris.

Paris, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Bei der Stichwahl in einer
Nachwahl zum Pariſer Gemeinderat ſiegte der ſozialiſtiſche Kan
didat mit 6900 Stimmen gegenüber dem Vertreter des Nationalen
Blocks, der nur 5800 Stimmen erhielt. Jm erſten Wahlgang hatte
der Sozialiſt 4500 Stimmen bekommen. Der kommuniſtiſche Kan
didat erhielt 3000 Stimmen. Der Kommuniſt Sadoul war dann
zu Gunſten des Sozialiſten zurückgetreten.

Eiſenbahnunglück in Rußland.

Moskau, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Jn der Nähe von Baku
ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen, wobei fünf
Perſonen getötet und mehrere ſchwer und leicht verletzt wurden.
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Sport am Sonntag.
Beklin, 20. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Rahmen eines interna

tionalen Sportfeſtes wurde am Sonntag im deutſchen Stadion Ber
linGrunewald in Gegenwart von 20 000 Zuſchauern ein Fußball
ſpiel zwiſchen dem Berliner Meiſter Hertha und dem Fußball
klub Europa Barcelona ausgetragen. Berlin blieb mit 4:2
(bis Halbzeit 3:1) überlegen. Die Sieger zeigten ſich bei dem Spiel
in bedeutend beſſerer Form als im Kampf um die deutſche (bürger-
liche) Fußballmeiſterſchaft. gegen Nürnberg. Das Spiel der Spanier
litt unter dem ihnen ungewohnten Raſen, der zudem noch ſehr glatt
war.

Während der Pauſe wurde ein 400 MeterHürdenlauf ausgetra
gen, in dem Dr. Peltzer gegen den Jtaliener Facelli unter
lag, der die Strecke in 55,1 Sekunden bewältigte, gegenüber 56 Se
kunden von Peltzer und 57,2 von Görner-Stettin.

Jm achten Fußballkampf zwiſchen den Städtemannſchaften von
München und Berlin wurde die Reichshauptſtadt am Sonn
tag in Gegenwart von 15 000 Zuſchauern in München mit 4:1 (bis
Halbzeit 0:0) geſchlagen.

„Möge bald der Tag kommen, an dem wir einen deutſchen Ozean
bezwinger in Amerika begrüßen können, damit ſchließlich unter aller
Ziel, der Luftverkehr zwiſchen Europa und Amerika ſich bald ver
wirklichen läßt.

Die Tragödie von Queretaro 60 Jahre her

Kaiſer Maximilian von Mexiko,

ein Bruder des Kaiſers Franz Joſeph I. von OeſterreichUngarn.
der vor 60 Jahren, am 19. Juni 1867, nach einem kurzen Kaiſer
traum zu Queretaro von den Revolutionären erſchoſſen wurde.

Der Tod auf dem Bahnkörper. Der von Jena kommende Per
ſonenzug fuhr bei Zeutſch, in der Nähe von Kahla, in Thüringen
in eine Arbeiterkolonie hinein, die am Bahnhof Ausbeſſerungs
arbeiten ausführte. Dabei wurde ein Arbeiter von der Maſchine
erfaßt und getötet.

90 000 Mark ergaunert! Bei einem Hamburger Bankhaus ging
am 13. Juni ein Akkreditiv einer Wiener Bank ein, nach dem einem
angeblichen Louis Goldſchmied aus Wien ein Betrag von 25 000
Mark akkreditiert war. Durch Rückfrage wurde dann feſtgeſtellt,
daß es ſich um eine Fälſchung des Akkreditivs handelte. Am gleichen
Tage ging bei einem anderen Bankgeſchäft ein Akkreditiv in Höhe
von 100 000 Mark von einer Prager Bank ein. Dem Goldſchmied
wurden 90 000 Mark ausgezahlt, da trotz ſorgfältigſter Prüfung
hier keinerlei Verdacht auſkommen konnte, daß das Akkreditiv ge
fälſcht war. Inzwiſchen war dann die Aufdeckung des erſten Falles
bekannt geworden Man ſtellte feſt, daß Goldſchmied, der in einem
erſtklaſſigen Hotel gewohnt hatte, verſchwunden war. Es handelt
ſich in dem vorliegenden Fall um einen außerordentlich raffiniert
ausgeführten Betrug, bei dem ſich Goldſchmied nach jeder Richtung
hin als „erſtklafſiger Fachmann“ gezeigt hatte.

Unwekterverheerungen in Schleſien. Schwere Wetter gingen
über große Teile Niederſchleſiens nieder. Jm Kreiſe Lüben richte
ten Wolkenbruch und Hagelſchlag, verbunden mit Wirbelſtürmen,
einen ſolchen Schaden an, daß die Ernte hier ſo gut wie vernichtet
iſt. In Guhlau drang das Waſſer in Wohnungen und Stallungen
ein und riß einzelne Scheunenkomplexe mit ſich fort. Auch im
Viehbeſtand hat das Unwetter große Verluſte angerichtet. Jm

Kreiſe Militſch Trachenberg wurde gleichfalls ein großer Teil der
Ernte vernichtet. Mehrere Perſonen wurden hier durch Blitzſchläge
ſchwer verletzt, einzelne Beſitzungen wurden eingeäſchert. Auch
aus PolniſchOberſchleſien, insbeſondere in den Kreiſen Hohenlinde,
werden ſchwere Unwetterſchäden gemeldet

16 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt. Nach dem Genuß
von Fleiſch zweier notgeſchlachteter Schweine erkrankten in Prech
lau (Grenzmark) 16 Perſonen unter zum Teil ſchweren Vergif
tungserſcheinungen. Das Geſchäft des Fleiſchers Rubnik wurde
geſchloſſen.
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9 Selig Schenkolewski
0 Lea Schenkolewski

geb. Auerbach

9 Vermählte.
Trauung: Dienstag, den 21. Juni 1927, 1 Uhr,8 im Kasino, Walter Rathenaustrade.

Nachruf!
Am 16. Juni 1927 verstarb der

Kaufmann

Herr Georg Sohlegol
der seit 10 Jahren als Armenpfleger seine
Kräfte in den Dienst der Stadt gestellt
hatte, bis er im Dezember v. J. aus
Gesundheitscücksichten seine Pflegschaft
abgeben mabte. Er hat dieses Ehrenamt
stets mit Sorgfalt verwaltet und eine
segensreiche Wirksamkeit zum Wohble der
Bedürftigen enttaltet. Sein Wirken und
seine Eigenschaften sichern dem Dahin-
geschiedenen bei uns ein ehrenvyolles
Andenken

Halberstadt, den 20. Juni 1927.
Städtisches Wohlfahrtsamt.

August knopt, r

I Kats-Avpotbeke.
e

a Dienstag mittag er

la Gummi-
Badehauben

in grob Auswahl billigst

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühnerangeneellot

Malz-, Eukalyptus-

Bonbons,
Kanclis

schwarz und weiß
gegen

Unsten un Heisgerkeit
empfehlen

Gobrücer Büttner,

BischmavkKt.

Heute beſtimmt!

J W. 781

mein lieber Mann und guter Vater, der

Kaufmann

im 62. Lebensjahre

Matkgraf Albrechtstrabe 9.

Jl Inſerleren Frinet

Am 17. Juni verschied nach kurzem Krankenlager

Luchwig Ney
Berlin-Halensee, den 19. Juni 1927.

Jenny Ney geb. Ney
Ernst Nevy.

Dem Wunsche des Verstorbenen entsprechend, hat die Bet-
etzung bereits am 19. Jani in aller Stille stattgefunden

für Handel,
Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billi

M Dchen „Halberſtüdter Tageblutt“.und Gewerbe, Vereine

gſt die Buchdruckerei des

Schl achth ofFreib ank von dte Wubr
Schweinefleiſch. roh.

Bekanntmachung.
Die über die Cbauſſee Halberſtadt-Sargſtedt

d Mittwoch, den22. Juni d. Js. ab, wieder aufgeboben
Sargſtedt, den 18. Juni 1927.

Der Amtsvorſteher. Sievers.

Mgriſhreiner-oblloffstitctunlen

(beſte Hausbrandkohle)
bietet an

Kohlen-Kontor Halberſtadt
Weſtphal Co.

Gewerkschaftshaus.,
Billiger, guter Mittagstisch

(uch nach 4 Uhr)
zum Preise von e 70 Pfennig

Anmeldungen erbittet G. Bolimann-

Der 9. Januar
Die Ereignisse am 9. Januar 1905
in Petersburg mit einer
Einleitung, Anhang und 7 Bildern

von

Maxim Gorki
Preis nur 90 Pfennig

Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt.

Fernſpr. 1894.

Progerle Kamm

Schüten Sie ſich

gegen Fliegen!
I ZTuiegengewebe in allen

Abmeſſungen liefert auch

Fritz Krippner,

Fenſterladen
S geſtoblen. r

Jobannesbrunnen 29.

Reellſte und billigſte
Bezugsquelle in neuen
Gänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp. ger. Pfd. 2.50 Mk.
beſſere 3 Mk. ſehr zarte
3.50 Mk. kl. Fed. (Halbd.)
5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edels Daun. 650, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger. Fed. m. Daunen
4u.5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.

reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ.geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. i.
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſterei.

Kein füsoh

gachgemäß angeriebeno

Del- Lackfarben
J i. jedem gewünseht. Ton

M a tt- L. a c K e
Wachsbeizen
W Pinsel

Decken Bürste n
Rügener Scklemmkreidoe
Buntfarben Vichelleim

8Sehablonen

Koheweg 48

an Private

Unterm Lindenbaum

a s aller BustIa Volld. 8.75u. 10 Mk. Für

Eisgelagert

Sämtliche fertigen, angefangenen und

Preisen verkauft.

Schmiedesſraße 1

Total- Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Handarbeiten
werden zu ganz bedeutend herabgesetzten

Auguste Sobbe, pera Tegen
Schmiedestraße l e h

gezeiehneten e

hen
Kauft direkt im Fabriklager,
Wer viel Geld sparen will e

weiß und 90
schwarz. mit
gutem Zug
federboden anvon

in Eiche 90
Birke, Nuß-
baum, weiß

lackiert anvon

Kinderbetten, Holz und Metall
von 19.00 Mk. an

Aunflagematratzen von 18. 60 Mk. anStahldrahtmatratzenv. 12. 00 Mk. an
jedes Maß wird angefertigt

Ohaiselongues Von 85.00 Mk. an
Sofas Von 75.00 Mk. anh Plüsch- Sofas Von 125.00 Mk. an
VBederbetten (7 Pfd. Fd.) v. 27. 00 MK. an
Reformunterbetten v. 18.00 MK. anSchränke 2türig von 65. 90 Mk. an

Küchenm,7 teil. Kief.lack. v. 110.00 Mk. an
Wäschesechränke, Waschkommod.
I Nachtschränke, Tische, Stühle

alles sehr billig
Bequeme Teilzahlung

109 Rabatt hei Barzahlung!
Möbel-Fabriklager:

Gustav Behrens, Halberstadt

Hoheweg 47

e

W

iſt es erſt dann ſo recht gemtitlich, wenn ein guter Trunk
Herz und Sinne labt. Ein Trunk, der dank ſeines herb
würzigen Wohlgeſchmacks von Männern und Frauen
immer wieder begehrt wird, iſt Köſtritzer Schwarzbter.
Dieſes iſt wohlbekömmlich und beſitzt größten Kährwert,
ſo daß es auch Kranken, Wöchnerinnen
Stärkung ohne Bedenken gegeben werden kann. Ihr
täglicher Haustrunk ſei deshalb das altberühmte

Köſtritzer Schwarzbier
Erhältlich durch alle Bierhandlungen
einſchlägigen Geſchäften, ſowie direkt vom General

Harsleberſtraße 6,
Fernruf 2449. Ausſchank vom Faß im „Spesial

Ausſchank“, H. d. Rathauſe 2
vertrieb Arthur Sturm,

7

in 7 verſchiedenen Farbtönen, über Nacht
ſteinhart, 2 PfundDoſe
Ia Bernſtein Fußboden Latkfarbe es

und allen zur

und in allen

Neben

Es wird ein Konzert

Beginn 8 Uhr

ſchmeiſter find dal

echter gemütlicher Wiener Musik
Beginn 8 Uhr

Stacdltpark en
la Molkereibutter Stück 95 Pf.
Tafelmargarine Pfund 55 Pf.
Kokosfett in Tafeln Pfund 60 Pf.

Asmuſſen &Wenzl, H. d. Richthaus b.

ſaiabona Padler
Durch Trockenbehandlung in 28 Mi-
nuten die echönste Frisur keine Nat-
waschung). Reinigt und entfettet. Dio
Haarweſſen bleiben erhalten. Für Tanz
und Sport unentbehrlich. Besonders ge-
eignet für B. Miiiionenfaeh
erprobt. Weisen Sie Nachahmungen zu-
rück. Zu haben in Streu- u. Runddosen
von M. L an in Friseurgeschäften,
Parfümerien, Drogerien und Apotheken J

Tapetenreste
und vorjährige Muster
zu jedem annehmbaren Preise

Drabtwarenfabrik

Linoleumteppiche Linoleumläufer

Wachstuchdecken

billig und in gröhter Auswahl

Kokosmatten

Uhren

Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und

Reparaturen
Sprechapparaten,

ſchnell, gut und billig.
Federn

Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Gallais,
Kühlingerſtraße 35.

Möbelpolitur
Rats-Apotheke.

Rats-Apotbeke.

bei Lack-Behrens, Dominilanerſtr. 25.

piogeſsſ. 78

von 4. RM. an, Ketten

Silber zu billig. Preiſen.

an Ubren aller Art.

zu Sprechapparaten mit

Uhrmacher und Juwelier,

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulfion

gen
Von Diensſag

bis Donnerstag

bringen wir die große
Ausstattungs-Revus

„acbr Sopnensehbin

6 Akte 6 Akte
Von Tausenden gesungen

Für Millionen verfilmt

Nach dem beliebten u. bekannten
Foxtrottschlager

„Ja der Sonnensehein
(eör Sonnensehein hats fein

Der Roman eines kleinen fröh-
lichen Mädels, dem das Leben ein

Lied war das Lied vom
Sonnenschein

In der Hauptrolle die Kapriziöse

G Vora Reynolds G

Ferner
der beliebte Cowboydarsteller

Ffred Thomsen
mit seinen Wunderschimmel

„Silberkönig
in dem 6 Akter- Wildwestfilm

„Der Posträuber“

Auberdem

Die [000 Jahr-Feier

der Stadt Nordhausen ar.

Täglich 5 Uhr
ßeachten vie die moſgige Anzeige.

Schmiedestrab e 7

T
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 142. Dienstag, 21. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 20. Juni.

Reichsarbeiterſporttag.
Das ſiebente Mal begehen in dieſen Tagen die Arbeiterſportler

gänz Deutſchlands ihren Reichsarbeiterſporttag, der ſich faſt überall
zu einer Sportwoche entwickelt hat. Die Veranſtaltung hat von
Jahr zu Jahr an Volkstümlichkeit in der geſamken Arbeiterſchaft ge
wonnen. Darin liegt die beſte Gewähr für ihren dauernden Be
ſtand. Jn vielen Bezirken des Reiches bildet ſchon heute der Reichs
arbeiterſporttag ein allgemeines Arbeiterfeſt volkstümlichſter
Prägung, an dem alle Arbeiterorganiſationen teilnehmen.

Die Arbeiterſportbewegung hat. mit dieſer Veranſtaltung ganz
neue Wege der Werbetätigkeit eingeſchlagen, indem ſie ihre ſport
lichen Vorführungen zu einem großen Teil auf die öffentlichen Plätze
inmitten der Ortſchaften verlegte. Man wollte ſich nicht mehr nur
einem geladenen, engen Kreiſe zeigen, ſondern der breiteſten Oeffent
lichkeit. Das hat ſich aufs beſte bewährt. Gerade darauf beruht der
große Erfolg der Veranſtaltung. Ein weiterer Reiz liegt in der
Vielſeitigkeit des ſportlichen Programms. Jn raſcher Abwechslung
werden dem Publikum alle Gebiete des Arbeiterſports und der ihm
verwandten Beſtrebungen vor Augen geführt, wobei die Neuerungen
auf dem Gebiete der Leibesübungen ſtets beſonders berückſichtigt
werden. So kommt ein mannigfaltiges, oft recht farbenfrohes Bild
zuſtande, das keine Langeweile bei den Zuſchauern aufkommen läßt.
Zugleich zeigt es die Bewegung als eine geſchloſſene Einheit.

In dieſem Jahre hoffen die Veranſtalter auf ein beſonders gutes
Gelingen und einen ſtarken Werbeerfolg. Der Boden iſt in mehr
als einer Beziehung günſtiger als in den Vorjahren. Einmal hat
die Beſſerung der Wirtſchaftslage die Arbeiterſchaft von dem größten
Alpdruck der Arbeitsloſigkeit befreit und zum anderen erfreut ſich
die Arbeiterſportbewegung einer ſteigenden Beliebtheit. Davon
zeugen nicht zuletzt die vielen ſchönen Worte auf dem Kieler
Parteitag und der mit ihm verbundenen Tagungen. Die leb
haften Sympathiekundgebungen der Partei haben in den Kreiſen der
Arbeiterſportler viel Freude erweckt kommt doch darin die Bedeu
tung, die der Arbeiterſport ſich in der ſozialiſtiſchen Welt erobert hat,
am beſten zum Ausdruck. Möge die Veranſtaltung auch weiterhin
dazu beitragen, das Band, das die Arbeiterſportbewegung mit der
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft verbindet, immer enger zu knüpfen.
Schon findet die deutſche Veranſtaltung in den übrigen Ländern
Nachahmung, und es iſt zu hoffen, daß der Reichsarbeiterſporttag ſich
in wenigen Jahren zu einer Veranſtaltung der geſamten ſozialiſti
ſchen Sportinternationale ausgeſtalten wird.

Die preußiſche Arbeitsgerichtsorganiſation
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
In Nr. 21 der Preußiſchen Geſetzſammlung vom 17. Juni 1927

wird die Verordnung des Preußiſchen Juſtizminiſters und des
Preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe über die Errich
tung von Arbeitsgerichten und Landesarbeitsgerichten veröffent
licht, die am 1. Juli ihre Tätigkeit beginnen. Die Verordnung
ſchafft für Preußen 227 Arbeitsgerichte und 33 Lan-
desarbeitsgerichte. Da die geſetzlich vorgeſchriebene Selb
ſtändigkeit der Arbeitsgerichte erfordert, daß nur ſolche Arbeits

gerichte errichtet werden, die genügend beſchäftigt und lebensfähig
ſind, war das Ziel der arbeitsgerichtlichen Organiſation die Schaf
fung lebensfähiger Arbeitsgerichte im Rahmen des verkehrsmäßig
Möglichen. Jn einzelnen Fällen, in denen ſich ausnahmsweife das
Erfordernis einer einigermaßen hinreichenden Beſchäftigung des zu
errichtenden Arbeitsgerichts mit der ebenfalls notwendigen ver
kehrsmäßigen Erreichbarkeit des Gerichts nicht vereinigen läßt, iſt

die Abhaltung regelmäßig wiederkehrender aus
wärtiger Gerichtstage in Ausſicht genommen. Von den
ſelben Grundſätzen iſt die Verordnung auch bei der Errichtung der
Landesarbeitsgerichte ausgegangen. Auch hier wäre mangels aus
reichender Beſchäftigung eine erſprießliche Tätigkeit nicht zu er
warten, wenn bei jedem Landgericht ein Landesarbeitsgericht ein
gerichtet worden wäre.

Bei den Arbeitsgerichten ſind faſt überall je eine Kammer
für die Streitigkeiten der Arbeiter und der Angeſtellten
ſowie ein Hand werksgericht eingerichtet. Beſondere Fach
kammern ſind nur bei wenigen Arbeitsgerichten eingerichtet. Je
eine Reichsbahnfachkammer für die Streitigkeiten der Ar
beiter und Angeſtellten der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft iſt bei
dem am Sitze jeder Reichsbahndirektion errichteten Arbeitsgericht
und je eine Fachkammer für Handlungsgehilfen und Lehrlinge bei
den Arbeitsgerichten in Kölhn, Breslau und Frankfurt
a. M. errichtekt. Von der Errichtung weiterer Fachkammern hat
man Abſtand genommen, denn es erſcheint empfehlenswert, zumal
da es zurzeit an einem ſicheren Anhalt für die Beteiligung der ver
ſchiedenen Erwerbsgruppen an der bisherigen Arbeitsgerichtsbar-
keit fehlt, zunächſt die Entwicklung der neuen Arbeitsgerichte abzu
warten Falls dieſe Entwicklung die Bildung von beſonderen Fach
kammern zweckdienlich und geboten erſcheinen läßt, wird alsdann
entſprechenden Wünſchen Rechnung getragen werden können. Jns-

beſondere wird, ſobald genügendes ſtatiſtiſches Material vorliegt,
die Frage, ob und wo landwirtſchaftliche Fachkam-
mern bei den Arbeitsgerichten errichtet werden können, einer er
neuten Prüfung unterzogen werden.

Auch hinſichtlich der ſonſtigen Organiſation der Arbeitsgerichte
und Landesarbeitsgerichte ſoll auf Grund der Entwicklung der
neuen Arbeitsgerichtsbehörden, ſobald aus ihrer Tätigkeit ausrei
chende Erfahrungen geſammelt ſind, geprüft werden, in welcher
Weiſe die Organiſation auszubauen iſt und wo gegebenenfalls wei
tere Arbeitsgerichte und Landesarbeitsgerichte zu errichten ſind. Jm
Zweifelsfall erſchien es zweckmäßiger, die Errichtung weiterer Ar
beitsgerichtsbehörden zunächſt vorzubehalten, ſtatt ſolche jetzt zu er
richten und die ſpätere Abſchaffung in Ausſicht zu nehmen.

Die Schulpflicht in Preußen.
Dem preußiſchen Staatsrat iſt der „Entwurf eines Geſetzes über

die Schulpflicht in Preußen (Schulpflichtgeſetz) zugegangen. Der
Entwurf will die in Preußen beſtehende Verſchiedenheit der Beſtim
mungen über Geltung, Beginn und Ende der Schulpflicht und über
die Schulverſäumnisſtrafen beſeitigen und die Schulpflicht für das
ganze Staatsgebiet einheittich regeln. Es wurde ſchon ſeit
langem als unerträglich empfunden, daß die Schulpflicht in man
chen Landesteilen mit dem Anfang, in anderen mit der Vollendung
des 6. Lebensjahres begann. Der Entwurf erklärt für ſchulpflichtig
nicht nur alle ſtaatsangehörigen Kinder, ſondern auch die reichsan-

gehörigen Kinder, die ſich dauernd in Preußen aufhalten. Ferner
beſtimmt der Entwurf, daß die Schulpflicht durch den Beſuch einer
deutſchen Volksſchule zu erfüllen iſt. Künftig ſoll im ganzen Staats
gebiet die Schulpflicht mit dem 1. April für alle Kinder beginnen,
die bis zum 30. Juni desſelben Jahres das 6. Lebensjahr vollenden;
Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September das 6. Le
bensjahr vollenden, ſollen auf Antrag des Erziehungsberechtigten zu

Beginn des Schuljahres in die Schule aufgenommen werden können,
wenn ſie die für den Schulbeſuch erforderliche körperliche und geiſtige
Reife beſitzen. Die Schulpflicht ſoll enden nach Ablauf von ächt
Jahren mit Schluß des Schuljahres. Für Kinder, die bei Ablauf
der achtjährigen Schulpflichtzeit das Ziel der Volksſchule noch nicht
erreicht haben, iſt die Möglichkeit der Verlängerung der Schulpflicht
auf die Dauer eines Jahres vorgeſehen.

Die Beſtimmungen, die ſich mit der Schulverſäumnis beſchäfti
gen, bringen für das ganze Staatsgebiet Klarheit über den den
Kreis der für die Erfüllung der Schulpflicht durch die Kinder ver
antwortlichen Perſonen, über den Tatbeſtand der Schulverſäumnis,
über die Höhe der Strafe uſw. Das neue Geſetz ſoll am 1. April
1928 in Kraft treten.

Achkung, Werkmeiſter! In den letzten Jahren mehren ſich die
Fälle, daß Werkmeiſter der Textilinduſtrie nach dem Balkan ver
pflichtet werden, wo ſie oft wegen ungenügender Vertragsſicherung
nicht nur Enttäuſchungen erleben, ſondern auch in ſchwere Unzuträg-
lichkeiten geraten. Es ſind jetzt wieder einige Fälle bekannt gewor
den, in denen deutſche Werkmeiſter nach Meinungsverſchiedenheiten
mit den Arbeitgebern gezwungen waren, unter Zurücklaſſung uner
füllter Lohnforderungen und unter Verkauf aller entbehrlicher Habe
nach Deutſchland zurückzukehren. Es iſt daher dringend zu raten,
ſich vor Annahme einer Stellung in einem der Balkanländer mit
der Mitteldeutſchen Auswandererberatungsſtelle beim Inſtitut für
Auslandskunde, Grenz und Auslandsdeutſchtum in Leipzig N. 22,
Friedrich Karlſtraße 22, zwecks eingehender Auskunft und Vertrags
prüfung in Verbindung zu ſetzen.

Polniſche Auswanderer über Kanada. Die polniſche Zeitung
„Kuryer“ in Krakau veröffentlicht einen Bericht über ihr aus Ka
nada zugegangene Auswandererbriefe. Die polniſchen Auswanderer
ſchreiben aus Kanada, daß Schiffs und Eiſenbahnagenten ihnen
7-8 Dollar Tagesverdienſt verſprochen hätten; nach ihrer Ankunft
ſeien ſie aber dann ſich ſelbſt überlaſſen geblieben und hätten oft
keine Arbeit gefunden. Jn der Zeit der Ernte könne man für einen
Monatslohn von 25--45 Dollar als Landarbeiter wohl Arbeit be
kommen, zu anderen Jahreszeiten aber, namentlich im Winter
herrſche Mangel an Arbeitsgelegenheit und jeder ſei froh, wenn er
ſoviel Verdienſt fände, um ſich gerade eben kümmerlich durchſchlagen
zu können. Das Los derjenigen Auswanderer ſei beſonders traurig,
die in Polen ein Stück Land verkauft hätten und nun jenſeits des
Ozeans weder etwas zum Leben noch zur Rückfahrt haben. Da es
bekannt iſt, wie anſpruchslos die polniſchen Landarbeiter ſind, müß-
ten dieſe Klagen den deutſchen Landarbeiter, der nach dem „Zu
kunftsland Kanada auswandern will, beſonders nachdenklich
machen; er verſäume jedenfalls nicht, ſich rechtzeitig vor ſeiner Aus
wanderung mit der Mitteldeutſchen Auswandererberatungsſtelle
beim Inſtitut für Auslandskunde, Grenz und Auslandsdeutſchtum,
Leipzig N. 22, Friedrich Karlſtraße 22, in Verbindung zu ſetzen.

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

10. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Wäre es nach Bruno gegangen, er hätte das Mädel feſt um die

Taille genommen, hätte ihr einen herzhaften Kuß auf den Mund
gedrückt, wäre vor den Profeſſor hingetreten und hätte um ihre
Hand gebeten. Das wäre nach Bruno Merks Art geweſen. Aber
davon mochte Klara nichts wiſſen, er ſollte ſich erſt noch prüfen,

und vor lauter Prüfen fanden er und ſie auf vieles nicht mehr
die richtigen Antworten, und vor lauter Prüfen wurden er und ſie
zu etwas anderem, ihr Verhältnis ſollte vorerſt ein Freundſchafts
verhältnis ſein, als wenn das nicht ein Hohn wäre auf ihr junges
Blut, auf ihre ſchlagenden Herzen. Gab's dort noch Freundſchaft,
wo es ſchon Liebe gab? Brannte ein Kuß auf der Stirn unter
ſolchen Umſtänden nicht noch heißer als auf den Mund? Freilich,
Klara und Bruno hatten ſich eingeredet, daß ihr Verhältnis keinen
Funken Aehnlichkeit mit dem zwiſchen ihm und Magda Berg haben
ſollte. Denn ſie hätte ſich dadurch erniedrigt geſehen. Die Ehrfurcht
litt das nicht in ihr. Und doch mußten ihre Beziehungen, ſollten ſie
ehrlich ſein und nicht erkünſtelt, ſich mit jenen im gewiſſen Sinne
vergleichen laſſen Denn Bruno war immer Bruno geweſen, jetzt
freilich im Zwange der neuen Liebe ſchien er es nicht mehr zu ſein.
Auch über ihn war etwas von jenem Heimatgift gekommen, er ge
ſtand es ſich ſelbſt, wenn er allein war, von jenem trägen, ſchlaffen,
unzufriedenmachenden Gift, das ihm ſein Beſtes, ſein Eigenſtes
ſcheu vor dem Nächſten, vor Klara verbergen ließ, nur um ihr zu
Willen, nur um ihr zu Gefallen zu ſein. Sich opfern, ſich verleug
nen der Freunde und Verwandten wegen und ſo nach und nach ſich
verlieren und werden wie dieſe.

In ſolch einer Stimmung war einſt Bruno Merk trotz Sturm
und Nebel weit, weit ins Land hinausgelaufen, ſtundenlang im
Schnee ſtapfend, als täte es ihm wohl, nur irgendeine körperliche
Arbeit zu tun, als täte es ihm wohl, möglichſt weit weg aus den
Mauern Freimarkts zu kommen.

Als er dann doch des Abends wieder nach Freimarkt zurückge
kehrt war, hatte er ſich vorgenommen, nicht mehr ſeine Abende
oben im Schloſſe zu verbringen, ſich ſelbſt endlich wiederzufinden,
und war in den „Anker“ gegangen

Wenn er dort neben ſich die Philiſter zuſammen planſchen und
reden hörte, dann lachte er im Jnnern über das Heimatgift, das ſie
zerſtört hatte und konnte es nicht verſtehen, wie es einem freien
Mann wie ihm etwas antun ſollte.

Da ſaßen ſie nun wieder alle beiſammen, die Humaniſtiſchen,
die „Sanitätskolonne“, wie der Profeſſor ſie nannte, taten ſehr
würdig zueinander und ſehr gnädig zu ihm. Auch Dr. Gottfried
ſaß in ihrer Mitte und auf Einladung des Freundes nahm Bruno
ſchließlich auch unter ihnen Platz. Niemand ſprach von der Waſſer
leitung, obwohl er fühlte, daß gerade dieſes Thema allen auf der
Zunge gelegen hatte, da es ja in den letzten Gemeindeſitzungen zu
argen Kämpfen darob gekommen war.

Gottfried ſelbſt ſchien erſtaunt, ihn heute hier am Tiſche zu ſehen;
im allgemeinen war es recht ledern. Später kam auch der Pro
feſſor herunter, um Bruno eine wichtige Angelegenheit mitzuteilen,
wie er ſagte:

„Nachdem du heute nicht zu uns kamſt, muß ich herkommen! Du
haſt dich doch mit Klara nicht gezankt? Sie wollte ſich nämlich
heute abſolut nicht anſchließen. Es ſchien ihr, als wäre dir ihre
ſtändige Anweſenheit nicht angenehm. Ja, ja, ich kenne das,
Weiberlaunen!“

Alſo ſo ſtand es mit Klara? Sie war beleidigt, weil er endlich
des Tones zwiſchen ihnen überdrüſſig geworden war, weil er ein
mal einen Tag ohne Beſuch im Schloß verbringen wollte.

Aber er hatte ſich vorgenommen, als er heute hinaus in den
Schneeſturm ſtapfte, ſich ſelbſt wiederzufinden, ſich nicht vom Hei
matgift zerſetzen zu laſſen. Möglichſt bald zurück in die Stadt,
zurück in die Arbeit, und wenn es auch Büroarbeit war jetzt im
beginnenden Winter

Die Neuigkeit, die ihm Pöringer, nachdem die Korona der „Hu
maniſtiſchen“ nach Hauſe gegangen war, mitgeteilt hatte, war die,
daß nun endlich doch die Waſſerleitung in der Gemeinde werde
durchgehen müſſen, zumal auch wieder von der Regierung wegen
des letzten verdächtigen Todesfalls im Herbſt eine ernſte Mahnung
gekommen war.

Aber in der Stimmung, in der Bruno ſich befand, konnte ſelbſt
dieſe Nachricht ihn nicht ganz umſtimmen und erheitern. Er nahm
ſie ruhig hin, ſo daß Pöringer ſich darüber wunderte.

Es war eben zwiſchen den zwei jungen Leuten etwas vorgefal
len, was beide verſtimmte. Aber der alte Profeſſor hütete ſich,
weiter daran zu rühren, ſie waren beide alt, ehrlich und geſund
genug, um den richtigen Weg zurückzufinden.

Er überließ Bruno ſich und Gottfried, der noch in einer Ecke am
ſelben Tiſch ſchweigend an ſeinem Wein trank, und verabſchiedete
ſich mit den Worten

„Klara iſt heute nicht guter Dinge, da muß ich rechtzeitig heim,
ſonſt hält ſie mir noch die Strafpredigt, die eigentlich euch beiden
gut tun würde!“

Dann ging er.
Gottfried und Bruno ſaßen nun allein im Lokal ſich gegenüber.
„Wie wär's, wenn wir noch eine Flaſche „Gerebbelten“ zuſam

men ausſtechen würden?“ fragte Gottfried plötzlich. „Daß man
da einmal ſo ungeniert unter ſich ſaufen kann, iſt ja ſo ſelten, daß
man eine ſolche Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen darf!“

„Jch bin dabeil Bin immer dabei, wenn es gilt, in irgend
etwas ſeinen Mann zu ſtellen!“

Sie rückten näher zuſammen, der Wein kam.
„Verträgſt dich auch ſchon nicht mehr mit denen dort oben?“
„Wieſo, warum?“
„Nun, weil du heute hier unten biſt!“
„O, ich habe deinen Vater und deine Schweſter ganz gerne!“
„Gewiß, gewiß, ich auch, Bruno! Aber die Höhenluft tut einem

auf die Dauer nicht gut; uns Erdgeborene zieht es immer wieder
in die Tiefe! Na, proſt!“

Jetzt merkte Bruno erſt, daß Gottfried ſtark angeheitert war
und daß der Wein aus ihm ſprach. Er ſtieß mit ihm an. Es

freute ihn faſt, den Jugendfreund endlich aufgeweckt, mobil end
lich einmal aus ſich heraustretend zu ſehen.

Eine Weile ſaßen ſie ſtumm da, Gottfried ſtierte ſein Weinglas
an, indes Bruno einige lange Züge aus ſeiner Zigarre machte

„Ja, Bruno, ich bin ein unglücklicher Menſch!“ hob der Doktor
wie gerührt an. „Aber gerade deswegen kein Herdenmenſch, du
darfſt mich mit dieſen Spießern hier nicht vergleichen, ich habe
immerhin akademiſche Bildung, verſtehe meinen Beruf, und bin
nur gefeſſelt von allen Seiten!“

„Ja, lieber Gottfried, ich ſehe nicht ein, was dich feſſelt?“
„Was? Alles! Die Luft hier ſchon; das Gift in der Luft, wie

du laienhaft zu ſagen pflegſt! Du, freilich, du kannſt wieder
fort, aber ich?“

„Du doch auch?“
„Nein, mein Lieber, ſo viel Energie habe ich nicht mehr
„Aber du wirſt ſie doch aufbringen können!“
„Jetzt nicht mehr, jetzt nicht mehr. Einmal ja, einmal ſchon

Ich war ja nie ein Held, Bruno, nein, ein Held war ich wirklich
nicht, aber trotzdem konnte ich hier und da ein Mann ſein „vir,
vir“, wie der Lateiner ſagt! Siehſt du, und darob freut mich faſt
der dumme Schmiß im Geſicht jetzt, ſo ſehr er mich früher ärgerte.
Jch war doch einmal Mann „vir, vir“, ſagt der Lateiner!“

Und Dr. Gottfried lachte, lachte, daß es Bruno durch Mark und
Bein ging. Das war kein geſundes Lachen, aus dem klang faſt
Verzweiflung.

Und plötzlich richtete ſich Gottfried auf und rief faſt herriſch mit
ehernem Ernſt, der für Bruno etwas Lächerliches hatte:

„Du wirft mir fagen, wo das Weib iſt, das Weib, das du mir
geraubt! Jch fordere Rechenſchaft von dir, ich habe ein Recht
dazu! Jch habe mein Blut für ſie gelaſſen, mein junges Blut!“
Er brüllte es Bruno faſt ins Geſicht. Alle Männlichkeit, die ihm
im nüchternen Zuſtande fehlte, hatte der Alkohol ihm für Minuten
geliehen, aber ſie trug eine verzerrte Maske, wenn ſie auch aus der
Tiefe heraus tkönte.

„Du biſt köſtlich köſtlich“, lachte Bruno
„Da iſt nichts Köſtliches daran, das iſt ſehr traurig!“ meinte

Gottfried, ſanfter werdend, „wenn man einen um ſeine Jugend
betrogen hat!“

„Soll das auf mich gemünzt ſein, du armſeliger Aeskulap?“
„Du haſt mir meine Liebe geraubt, den Glauben an Glück und

Liebe!“
„Erkämpft habe ich ſie mir in ehrlicher Gegnerſchaft
„Ja, aber was haſt du damit gemacht? Was? ſchrie Gottfried

gequält.

„Kannſt du dein
führen!“

„O, es ſollen nur alle hören! Zum zweitenmal frage ich, wo
iſt das Weib das Weib, das du mir geraubt?“

„Wenn ich das ſelber wüßte!“
„So alſo, aus dem Auge, aus dem Sinn!

Blut verſpritzt!“
„Du biſt geradezu dramatiſch in deinem Weltſchmerz!“ lachte

Bruno.

vollſtändig unnützes Geſpräch nicht leiſer

Dafür habe ich mein

(Fortſetzung folgt.)



Treffen der Metallarbeiterjugend in Wernigerode.
Die Bezirksleitung Halle des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes

hatte zu einein zweiten Jugendtreffen am 18. und 19. Juni in Wer-
nigerode aufgerufen. Sehr zahlreich war die Jugend dieſem Ruf
gefolgt. Am Sonnabend ſchon mit den Mittagszügen traf ſie ein,
und lange Züge marſchierten mit Geſang durch die Stadt. Die
Jugendleiterkonferenz begann kurz nach 2 Uhr. Der Bezirksleiter,
Kollege Röß ler Halle, begrüßte die Vertreter der Ortsvereine
und wünſchte, daß das diesjährige Treffen einen noch ſtärkeren
Erfolg haben möge als das erſte Treffen in Thale im vergangenen
Jahre. Dann hielt Genoſſe Engelbert Graf (Metallarbeiterſchule
in Dürrenberg) einen ſehr feſſelnden Vortrag über das Thema

Jugendliche und Erwachſene in der Organiſakion.
Welche Rolle ſpielen die Jugendlichen unter ſich und welche Mittel
müſſen angewandt werden, um die Jugend zur Organiſation heran
zuziehen? Das waren die beiden Fragen, die Genoſſe Graf ſeinen
Darlegungen zu Grunde legte. Unſere Jugendbewegungen ſind
Produkte der Revolte gegen die Erwachſenen. Bisher hat ſich leider
die Wiſſenſchaft mit dem Jugendproblem, ihrer Pſychologie uſw.
noch wenig beſchäftigt. Wir leben heute in einem Zeittempo, in
der die Entwicklung ſo ſchnell vorwärts ſchreitet, daß die Jugend
nicht folgen kann. Hier haben die Gewerkſchaften eine neue Auf
gabe zu erfüllen, obwohl ſie keine pädagogiſchen, ſondern wirt
ſchaftliche Einrichtungen ſind. Die heutige Jugend iſt weſentlich
anders als die in der Vorkriegszeit, beſonders deshalb, weil die
körperliche und ſeeliſche Entwicklung dieſer Jugend die Kriegszeit
ſehr ſtark beeinflußt hat. Für die Erziehung vom 13. bis 15. Le
bensjahr wird leider ſehr oft nur der Maßſtab der Kindererziehung
angelegt, und das iſt falſch. Man ſoll die angeblich ſchlechten
Triebe, die in jedem Menſchen ſtecken, kultivieren, und wir werden
erſtaunliche Ergebniſſe erreichen. Der Redner illuſtrierte ſeine Dar
legungen mit ſehr intereſſanten Beiſpielen aus dem erotiſchen Le
ben unſerer Jugend. Genoſſe Prüfer betonte, daß pſychologiſche
und pädagogiſche Aufgaben innerhalb unſerer Jugendbewegung
immer mehr gefördert werden ſollen. Genoſſe Große wünſchte,
daß die gewerkſchaftliche Jugend aller Organiſationen in jedem Ort
zuſammengefaßt werde und das wirtſchaftliche Verſtändnis in un
ſerer Jugend mehr gepflegt werde. Ueber den Stand der Jugend
bewegung im Bezirk gab eine Statiſtik Aufſchluß, aus der hervor
geht, daß unſere Bewegung gute Fortſchritte gemacht hat. Genoſſe
Große gab dann noch eine Reihe von Anregungen, die allſeitig
beachtet werden können. Jn einer demnächſt ſtattfindenden Kon
ferenz, wahrſcheinlich in Halle, ſoll Genoſſe Fricke über die Jugend-
frage ſprechen. Mit einigen geſchäftlichen Mitteilungen wurde dieſe

Konferenz geſchloſſen.
Um 7.30 Uhr formierte ſich dann die Metallarbeiter-Jugend zu

einem machtvollen Umzug durch die Straßen der Stadt.
Etwa 1500 Perſonen nahmen an der Demonſtration keil, die von
einigen Muſikkapellen begleitet wurde und ein Zeichen der anſtei
genden Kraft der Arbeiterbewegung war.

Am Abend fand im „Monopol“ ein Begrüßungsabend
ſtatt, den der Arbeiter- Geſangverein „Liederbund“ mit einigen Lie

dern exöffnete. Der große Saal war überaus ſtark beſetzt. Namens
der Ortsverwaltung Wernigerode brachte Koll. Kuring der Be
zirksjugend die beſten Grüße und wünſchte allen ſchöne Stunden in

der bunten Stadt. Bürgermeiſter Reichardt ſprach für die
Stadtverwaltung und insbeſondere für das Jugendamt. Er wünſchte
der Jugend, reiche Anregungen aus dem hieſigen Aufenthalt mit
nach Hauſe zu nehmen. Bezirksleiter Rößler ſprach ſeinen Dank
dafür aus, daß die Wernigeröder ſo viel Intereſſe dieſem Jugend
treffen entgegengebracht haben und für die Mühewaltung aller Be
teiligten. Ein lebendes Bild der Freien Sportvereinigung 1895 um
rahmte einen Prolog, den Fräulein Reichardt mit warmem
Empfinden ſprach und Koll. Paul SchünkeCöthen der Metall
arbeiter- Jugend gewidmet hatte. Formvollendet führten 3 Turne
rinnen der Freien Sportvereinigung 1895 rythmiſche Tänze vor.
Die Jugendriege zeigte beachtenswerte Freiübungen. Dann begrüßte,
mit lebhaftem Beifall empfangen, Gen. Graf die Jungmetallarbei
ter Und verſtand es, humorvolle Anregungen für die bevorſtehende
Brockenbeſteigung zu geben. Er bat, die Augen in die Hand zu
nehmen, um all das Schöne zu ſehen, was die Natur hier zeigt. Vor
20 Jahren wäre ein ſolches Jugendtreffen ein Ding der Unmöglich
keit geweſen. Mit uns aber zieht die neue Zeit, ſo ſchloß Gen. Graf
ſeine mit vielem Beifall aufgenommene Anſprache. Zum Abſchluß
des Abends wurde ſtehend die Internationale geſungen.

Am Sonntag früh, ſchon kurz nach 5 Uhr, ſtanden die Jugend
lichen marſchbereit vor ihren Feldküchen, um das erſte warme Früh
ſtück in Empfang zu nehmen. Trotz des nicht gerade verheißungs
vollen Wetters marſchierte man nach 6 Uhr kolonnenweiſe ab, um
den Brocken zu erſteigen. Um 11 Uhr vormittags aber ſetzte der
Regen ſtärker ein und deshalb war die Ausſicht oben auf den Höhen
ſehr gering. Das hinderte aber nicht daran, daß die Wanderung in
der beſten Stimmung durchgeführt wurde. Am Nachmittag um 16
Uhr formte man ſich noch einmal zum Zug, um vom „Monopol“
unter Vorantritt der Reichsbannerkapelle durch die Stadt zum
Bahnhof zu marſchieren.

Zuvor faßte der Bezirksleiter noch einmal das Ergebnis des
Treffens zuſammen und wünſchte allen fröhliche Heimkehr und ein
gutes Gedenken an die hieſigen Stunden.

n der otele

erſcheint ab morgen eine heitere Geſchichte:

Pfiffig ſammelt Erfahrungen
Sie ſchildert den Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern,
dem Sie mit größter Spannung folgen werden.

Erweiterungsarbeiten des Eleltrizitätswerkes.
Halberſtadt, 20. Juni.

Den Stadtverordneten ging folgende Vorlage zu:
Die ſtetige Steigerung des Stromabſatzes beim Elektrizitätswerk

hat im Betriebsjahr 1926-27 zu einer Abgabe der verkauften Kilo
wattſtunde in Höhe von 4125 000 Kwh. geführt gegen 2 259 000
Kwh. im Betriebsjahre 191314. Im gleichen Maße iſt auch die
höchſte Spitzenleiſtung von 1150 Kw. im Dezember 1913 auf 2 240
Kw. im Dezember 1926 geſtiegen. Während im Jahre 1913-14 noch
die geſamte Leiſtung durch die Eigenerzeugungsanlagen hergeſtellt
wurde, betrug im Dezember 1926 die Spitzenleiſtung des Strombe
zuges von der Eſag 1200 Kw. Der Reſt von 1000 Kw Spitzenleiſtung
wurde durch Eigenerzeugung gedeckt

Um das Elektrizitätswerk ſo zu geſtalten, daß es im kommenden
Jahre allen Bedürfniſſen gewachſen iſt, welche die vorſtehend ange
zeigte Entwicklung bringen wird, iſt eine Reihe von Erweiterungs
bauten erforderlich, die im folgenden zuſammengeſtellt werden, un
ter Wiederholung auch der Teile, die bereits durch die ſtädtiſchen
Körperſchaften grundſätzlich oder überhaupt erledigt ſind.

Zunächß iſt erforderlich, ein
Umbau des Gebäudes Richard Wagnerſtraße 5-—7.

Am 3. Februar 1927 genehmigte die Stadtverordnetenverſammlung
auf unſere Vorlage vom 28. Januar d. Js. den Ankauf des genann
ten Grundſtücks. Für ſeinen Umbau zu Verwaltungszwecken ſowie
zur Beſchaffung von 5 Werkwohnungen dort und im alten Verwal
tungsgebäude Gröperſtraße 82 ſind nach der damaligen Vorlage be
reits 25 000 RM. aus Anleihemitteln angefordert und bewilligt wor
den. Außer dieſen 25 000 RM. erfordert jedoch noch weitere 10 000
RM. der Einbau einer eigenen Niederdruckdampfheizungsanlaäge für
die Verwaltungs und Lagerräume im Gebäude RichardWagner-
ſtraße 5—7, da die Einrichtung dieſer Anlage ſich als unbedingt er
forderlich erwieſen hat. 35 000 RM. alſo werden im Ganzen zur
Verbeſſerung der Räumlichkeiten in den beiden Grundſtücken Richard
Wagnerſtraße 5—7 und Gröperſtraße 82 gebraucht.

Zur eigenen Ergeugung von Drehſtrom von 6000 Voltei Stö
rung der Fernverſorgung genehmigte die Stadtverordnetenverſamm-
lung in ihrer Sitzung vom 24. März 1927 45 000 RM. zur Beſchaf
fung und Aufſtellung einer

700 Kw. Drehſtrom-Turbo- Dynamomaſchine,

wofür das Geld auch aus Anleihemitteln entnommen werden ſoll.
Jedoch die Einſtellung dieſer Maſchine allein ſichert das Werk noch
nicht hinreichend im künftigen Jahr.

Bei einer Geſamtleiſtung der Eigenerzeugungsanlage von 1540
Kw. im Jahre 1913 ſtand in 2 Licht-Akkumulatorenbatterien von

1. 100 Kw. Leiſtung (Baujahr 1903)
2. 300 Kw. Leiſtung (Baujahr 1911)

eine Augenblicksreſerve von 400 Kw. zur Verfügung. Für Straßen
bahnzwecke iſt eine Pufferbatterie von 90 Kw. (Baujahr 1903) vor
handen, welche faſt gänzlich aufgebraucht iſt. Durch ſtarke Jnan
ſpruchnahme in langen Jahren mußte Batterie Nr. 1 inzwiſchen
1924 außer Betrieb geſetzt werden, Batterie Nr. 2 bildet heute noch
einen Augenblicksbeiſtand von etwa 150 Kw. während einer Stunde
Um die Sicherheit der Gleichſtromverſorgung bei Störungen des
Fernſtrombezuges nicht ernſtlich zu gefährden, iſt nunmehr

die Aufſtellung zweier Akkumulgtorenbaklerien
zur zwingenden Notwendigkeit geworden.

Jn Anpaſſung an die veränderten Betriebs- und Leitungsver-
hältniſſe infolge des weiteren Ausbaues der Stadt nach Süden iſt
es erforderlich, nur die eine größere Beiſtandsbatterie im Elektrigi
tätswerk aufzuſtellen, während die zweite in der Umformerſtation
Neuſtadt (Deutſche MädchenOberſchule) aufgeſtellt werden ſoll.
Durch dieſe Teilung bei der Aufſtellung der Batterien werden be
deutende Leitungsverluſte vermieden, auch erhebliche Erſparniſſe an
Kabeln gemacht. Die beiden Beiſtandsbatterien ſollen künftig in den
Zeiten der höchſten Spitzenleiſtung des Werkes die Abflachung der
Spitze übernehmen. Ferner ſollen ſie dazu dienen, bei Störungen
der Fernverſorgung für kurze Zeit als Augenblicksreſerve die Gleich

S e r S eKeu geſtählt und gekräftigt an Körper und Geiſt kehrte die Me
tallarbeiter-Jugend in ihre Heimat, an die Stätten der täglichen Ar
beit, zurück, in dem Bewußtſein, die hohen Ziele der Arbeiterſache
ſtets zu fördern und einmal ihr Träger zu ſein.
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Straßenunfälle. Am Sonnabend nachmittag 430 Uhr kam
ein Perſonenauto vom Neuſtädter Tor her. Kurz vor der Burg
ſtraße lief das 7jährige Töchterchen des Arbeiters G. aus der Schloß
ſtraße, das allein in der Stadt war, in das Auto. Der Chauffeur
und ein Mann vom Roten Kreuz bemühten ſich ſofort um das ver
letzte Kind, das zum Glück nur mit Hautabſchürfungen im Geſicht
und Rücken davongekommen iſt. Dr. Eckerlin war ſofort zur Stelle
und veranlaßte die Ueberführung mittels Auto in die elterliche
Wohnung. Ein und einehalbe Stunde ſpäter rettete der dort auf
geſtellte Verkehrspoliziſt im letzten Augenblick einen Handwagen zie
hendes Kind der Eheleute G. aus Jlſenburgerſtraße vor dem Ueber
fahren werden. Der Sonnabend ſcheint überhaupt ein kritiſcher
Tag geweſen zu ſein. Es wird uns weiter gemeldet, daß bereits
um 3 Uhr ein Motorradfahrer an der Ecke Breite- und Grüneſtraße,
ebenfalls ein Kind im Alter von 4—5 Jahren überfahren hat, wobei
es Hautabſchürfungen im Geſicht erlitt. Nach Ausſagen von Augen
zeugen ſoll den Motorradfahrer an dem Zuſammenſtoß keine Schuld
treffen.

Theater Vorzugskarten für Gewerkſchaftsmikglieder. Seitens
der hieſigen TheaterJntendantur ſind für die Mitglieder der Ge
werkſchaften Karten zu ermäßigten Preiſen zur Verfügung geſtellt
worden. Es erfolgt ein Nachlaß von 25 8 auf jeden Platz. Es
werden zunächſt nur 2. Platzkarten (Preis 75 ausgegeben, die
aber an der Abendkaſſe gegen eine entſprechende Nachzahlung für
einen höheren Platz eingetauſcht werden können. Die Karten können
an den nachſtehend benannten Stellen entnommen werden: Jn den
Verkaufsſtellen des Konſumvereins, im Gewerkſchaftshaus „Mo
nopol“ beim Büffetier, und in der Volksbuchhandlung. Die nächſte
Vorſtellung findet am Mittwoch ſtatt, und zwar gelangt die ſehr
erfolgreiche Komödie von Kaiſer „Kolportage“ zur Aufführung.
Ein Beſuch kann nur empfohlen werden.

Arbeiter Sport und SängerKartelle. Eine gemeinſame Sit
zung der Delegierten findet am Dienstag, den 21. Juni, abends
20 Uhr im Monopol (vorn) ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt nötig.

Ein Opfer ſeines Berufes, iſt ein Oberſchweizer der fürſtlichen
Domäne Wernigerode geworden. Eine Kuh trat den 46 Jahre
alten verheirateten Mann ſo unglücklich in den Unterleib, daß eine
Darmzerreißung eintrat. Durch ſofortigen operativen Eingriff
wurde allerdings das Schlimmſte verhütet. Aber nach kurzer Zeit
mußte ein zweiter Eingriff gemacht werden, den der Bedauerns
werte wegen Herzſchwäche leider nicht überſtand. Die Gutsverwal
tung ſtellt dem ſo jäh aus dem Leben geriſſenen Arbeiter das beſte
Zeugnis aus. Hoffentlicht wird die Witwe mit ihren Kindern vor
der ſchlimmſten Not bewahrt
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ſtromverſorgung der Stadt ſicher zu ſtellen, bis die eigenen Gleich
ſtromerzeugungsanlagen beiſpringen können.

Die im Elektrizitätswerk ſelbſt zur Aufſtellung kommende Akku
mulatorenbatterie ſoll im jetzigen Lager einſchl. eines erforderlichen
Anbaues eingerichtet werden, es iſt für ſie bei 272 Elementen eine
garantierte Kapazität von vorläufig 1036 Am.Std. (rd. 500 Kw.)
bei einſtündiger Entladung vorgeſehen. Die Batterie iſt ſpäter er
weiterungsfähig auf eine Leiſtung von 1480 Amp. Std. (rd. 750 Kw.)

Jm Herzen der Südſtadt iſt für die Gleichſtromverſorgung für
das Gebiet von der WalterRathenauſtraße bis zur Blankenburger
Bahn in der Deutſchen MädchenOberſchule eine Umformerſtation
mit einer Gleichrichteranlage im Jahre 1926 errichtet worden, um in
dieſem Gebiet durch Umformung von Dreh in Gleichſtrom auch in
den Hauptbelaſtungszeiten die ordnungsmäßige Spannung von
2 mal 220 Volt zu halten. Bei Ausfall derFernverſorgung müßte der
für dieſes Gebiet erforderliche Gleichſtrom vom Elektrizitätswerk
hergeleitet werden, was in den Hauptbelaſtungszeiten zu großen
Ueberlaſtungen der Kabelleitungen führen würde. Aus dieſem
Grunde iſt es erforderlich und zweckmäßig, eine zweite Batterie in
der Unterſtation Deutſche MädchenOberſchule aufzuſtellen, wo ihre
Einrichtung bei Ausbau von Kellerräumen verhältnismäßig billig
erfolgen kann. Störungen für den Schulbetrieb entſtehen nicht. Es
wird daher empfohlen, dort eine zweite Batterie beſtehend aus 272
Elementen mit einer garantierten Kapazität von 440 Amp.Std. bei
einſtündiger Entladung (220 Kw.) aufzuſtellen. Dieſe Batterie kann
ſpäter auf 518 Amp.Std. (260 Kw.) ausgebaut werden.

Die Koſten beider Beiſtandsbatterien einſchl. Aufſtellung, Zube
hör mit Apparatur und Leitungen betragen insgeſamt 305 000 RM.
und müſſen aus Anleihemitteln gedeckt werden.

Die alte Lichtbatterie wird in Zukunft als Pufferbatterie für
Straßenbahnzwecke verwendet und dort noch jahrelang Verwendung
finden können.

Schließlich iſt zwecks Entlaſtung der Gleichſtromanlagen vom
Elektrizitätswerk nach der Neuſtadt und der Mitte der Stadt infolge
der zu erwartenden Steigerung der Spitzenbelaſtung in den Winter
monaten erwünſcht, einen

zweiten Glasgleichrichter von 250 Kw. Leiſtung

in der Unterſtation Deutſche MädchenOberſchule aufzuſtellen. Die
Koſten für dieſes Aggregat, das gleichzeitig als Reſerve für das eine
bereits aufgeſtellte Aggregat dient, betragen einſchl. Aufſtellung
30 000 RM. die gleichfalls aus Anleihemitteln zu decken ſind.

Jnsgeſamt ſind alſo an Ausgaben erforderlich
1. Für den Umbau des Gebäudes Rich.Wagnerſtr. 5-7 35 000 R. M.
2. Für die Beſchaffung und Aufſtellung einer 700

Kw.DrehſtromTurboDynam. Maſchine 45 000 R. M.
3. Für die Aufſtellung je einer Beiſtandsbatterie im

E. W. u. in der Umformerſtat. Neuſtadt Deutſche

Mädchen Oberſchule 305 000 R. M.
4. Für die Aufſtellung einer zweiten Glasgleichrich

tkeranlage in der Unterſtation Deutſche Mädchen
30 000 R. M.Oberſchule

zuſammen 415 000 R. M.

Bei der Verwertung des Altmaterials der Akkumu
latorenbatterie von 1903 wird ein Erlös von
15 000 R. M. erwartet, ſo daß insgeſamt
bereit zu ſtellen wären. Von dieſer Summe hat die
Stadtverordnetenverſammlung gelegentlich der Be
ſchlußfaſſung über den Ankauf des Dehlo' ſchen
Grundſtücks bereits 25 000 R. M. zum Ausbau der
Gebäude aus Anleihemitteln beſchloſſen, ferner ſind
durch Stadtverordnetenbeſchluß v. 24. März 1927
45 000 RM. zuſammen
zum Ankauf einer Turbine aus Anlethemitteln be

willigt, ſo daß noch
bereit zu ſtellen ſind.

400 000 R. M

70 000 R. M.

330 000 R. M.

S en ne e SGewerkſchaftlicher Erfolg. Mit Unterſtützung der Gauleitüng
des Verbandes der Sattler, Tapezierer und Portefeuiller iſt es am
Freitag abend gelungen, hier wieder eine Ortsgruppe dieſer Be
rufsorganiſation zu gründen. Die frühere SattlerVerbandsfiliale
ging ein, als ſeiner Zeit die Proſperität der Karoſſerie die meiſten
Kollegen in dieſem Betrieb Beſchäftigung gab und es den Bemüh-
ungen einzelner Mitglieder des Metallarbeiterverbandes gelang alle
Sattler uſw. im Metallarbeiterverband zuſammenzufaſſen. Nachdem
nun faſt alle Kollegen von der Karoſſerie entlaſſen ſind, und dieſe
ſo den Organiſationen verloren gegangen waren, iſt der jetzige Er
folg um ſo höher zu bewerten. Die Gauleitung wird an die einzel
nen Berufe herantreten und die Arbeitgeber erſuchen, die reichs
und ſonſtigen tariflichen Bedingungen, ſoweit dieſe für allgemein
verbindlich erklärt ſind, zur Durchführung zu bringen, Die noch
Außenſtehenden der Berufsorganiſation zuzuführen, iſt jetzt die
Aufgabe. Wir begrüßen die neuen Streiter im Dienſte der Arbei
terſache.

Jugendherberge. Wegen des noch vorhandenen Losbeſtan
des iſt eine Verlegung der für den 11. d. M. vorgeſehenen Ziehung
der 2. Mittelelbe- Lotterie zu Gunſten des Jugendherbergswerks auf
den 21. Auguſt dieſes Jahres notwendig geworden. Loſe für dieſe
Lotterie ſind wieder in den bisherigen Verkaufsſtellen: Buch und
Papierhandlung Fuchs, Weſternſtraße 20, Buch und Papierhand
lung Lenge, Breiteſtraße 23, Reformhaus Holzberger, Breiteſtraße
23 u. Burgſtr. 30, ſowie bei Steigerwald, Burgſtr. 9 zu haben. Das
ſoeben herausgegebene Reichsherbergsverzeichnis für 1927-28, ent
haltend ſämtliche Jugendherbergen des Verbandes für Deutſche
Jugendherbergen kann durch den Ortsausſchuß für Jugendpflege be
zogen werden.

Aus Halberſtadt.
Heute, Montag, erſte VeranſtalReichsarbeiter-Sportwoche.

volkstümlichertung der Woche. Jn der ſtädtiſchen Badeänſtalt
Schwimmabend. Der Dienstag iſt frei. Am Mittwoch findet der
Sternlauf zum Holzmarkt ſtatt, wo anſchließend Geſangsvorträge
ſtattfinden.

Das Geſchäftsjahr der Arbeitsgerichte. Unter Bezugnahme
auf die Vorſchriften der 88 31 und 39 des Arbeitsgerichtsgeſetzes, be
ſtimmt der Preußiſche Juſtizminiſter in einer Allgemeinen Verfü
gung, daß das Geſchäftsjahr das Kalenderjahr iſt und der Zeitraum
vom 1. Juli 1927 bis 31. Dezember 1927 als erſtes Geſchäfts
jahr gilt.

Die ſtädtiſche Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtädt.
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 13. Juni 1927
bis einſchließlich Sonnabend, den 18. Juni 1927, 2951 Schwimm
bäder, 647 Wannenbäder, 60 ruſſ.röm. Bäder, 25 elektriſche Licht
bäder, 878 Brauſebäder, zuſammen 4561 Bäder, verabreicht.



Mitteldeutſche kommunale
Arbeitgebertagung.

Die Landkreiſe und Gemeinden und andere öffentliche Arbeit-
geber Mitteldeutſchlands haben ſich ſeit etwa zehn Jahren zu einem
„Arbeitgeberverband“ zuſammengeſchloſſen. Sein Zweck iſt, die Be
lange der öffentlichen Körperſchaften als Arbeitgeber wahr
zunehmen. Von Arbeitnehmerfeite kann die Frage aufgeworfen
werden, ob dazu eine Notwendigkeit vorliegt. Tatſächlich iſt dieſe
Frage auch ſchon oft erörtert worden. Sie muß aber bejaht werden.
Jn einer Zeit, in der die Arbeitsbedingungen von den Tarifverträ
gen beherrſcht werden, müſſen auch die Gemeindeangeſtellten und
Arbeiter einen Vertragspartner haben, mit dem ſie die nötigen
tariflichen Vereinbarungen treffen.

Die diesjährige Tagung des Verbandes beſtand aus einer Reihe
Fachgruppenkonferenzen, aus einer öffentlichen Tagung und ſchließ-
ſich aus der geſchloſſenen ordentlichen Mitgliederverſammlung. An
Fachkonferenzen fanden ſtatt zunächſt eine ſolche für die Forſtver
waltungen, eine für die Wegebauverwaltungen, ſodann für die
Kranken und ähnlichen Anſtalten, die Werks- und Kämmereiper
waltungen, die Theaterverwaltungen und ſchließlich die Straßen
bahnverwaltungen. Jn faſt allen dieſen Konferenzen wurde die
Lohn und Gehaltsfrage und weiter die Auswirkung des Arbeits
zeitnotgeſetzes erörtert. Jn der Fachgruppenkonferenz für die Kran
kenanſtalten wurde beſonders das Ausbildungs und Prüfungsweſen
erörtert. Dabei wurde auch auf die Frage eingegangen, inwieweit
die Pfleger und Pflegerinnen in das Beamtenverhältnis überzu
führen ſind. Die Fachkonferenzen waren zum Teil ſchwach beſucht.

Die öffentliche Tagung wird vom Vorſitzenden Landrat
Vo ßCalbe, eröffnet mit einer kurzen Umſchreibung der Zwecke des
Verbandes. Namens der preußiſchen Staatsbehörden hält Vize
präſident Haus man n Magdeburg eine Anſprache, in der er auf
die Schwierigkeiten der Tätigkeit des kommunalen Arbeitgeberver
bandes hinweiſt. Die öffentlichen Behörden und Körperſchaften
ſeien ja nicht nur Arbeitgeber, ſondern auch Vertretungen der Be
völkerung und auch der Arbeitnehmer. Es folgen noch weitere Be
grüßungsanſprachen durch Vertreter des Staates Braunſchweig, des
Landes Anhalt, der Stadt Magdeburg (durch Stadtrat Goldſchmidt)
und der Spitzenverbände der kommunalen Arbeitgeberorganiſa
tionen. Der Vorſitzende weiſt noch darauf hin, daß die Zahl der
dem Verbande angehörenden öffentlichen Körperſchaften ſtändig zu

genommen hat. Syndikus Feuerherdt berichtet ſodann über
die Verbandsarbeit im Geſchäftsjahr 1926-27. Die wirtſchaftliche
Kriſe habe vielerorts einem Aufſchwung des Geſchäftsganges Platz
gemacht. Für einen großen Teil der Arbeitnehmer ſind Lohn
erhöhungen eingetreten. Die Tarifverträge wurden im Sinne der
Verbeſſerungen für die Arbeitnehmer abgeändert. Reſtlos konnten
die Forderungen nicht erfüllt werden. Es ſind deshalb noch Schieds
verfahren im Gange. Zur Durchführung aller geſchäftlichen Auf
gaben waren 167 Sitzungen der Verbandsleiter erforderlich. Die
dem Verbande angehörenden Körperſchaften beſchäftigten durch
ſchnittlich 15 000 Arbeiter und etwa 3500 Angeſtellte. Der Verband
ſei mit Erfolg bemüht geweſen, einen Ausgleich der Jntereſfen der
kommunalen Arbeitgeber und deren Arbeitnehmer herbeizuführen.

Es wird nun die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands in
einem bemerkenswerten Vortrag des Stadtſekretärs a. D. Meyer
behandelt. Er beweiſt zunächſt, daß wir uns in der Zeit einer auf
ſteigenden Konjunktur befinden. Ob wir auch auf längere Zeit zu
verſichtlich ſein können, iſt fraglich, da die Aufbeſſerung eine Lücke
hat. Es fehlt nämlich eine Steigerung der Ausfuhr. Unſere
Handelsbilanz iſt immer noch paffiv. Unſere Konjunktur iſt nur
eine Jnlandskonjunktur. Wir müſſen vorſichtig ſein in der
Ergreifung wirtſchaftlicher Maßnahmen, die eine Störung der wirt-
ſchaftlichen Entwicklung herbeiführen kann. Das Zurückbleiben des
Exports iſt nach Anſicht des Redners zurückzuführen auf die ſt ei
gende Preisbildung in Deutſchland. Sie hindere unſeren
Wettbewerb. Aber auch die Privatinduſtrie ging Bindungen ein,
die dem Wettbewerb ſchädigend ſind. Ein zu erſtrebendes Ziel hat
auch die Niederlegung der Zollſchranken zu ſein, doch
muß das international erfolgen. Fraglich iſt nur, ob Deutſchland
ſolange warten ſoll. Redner erörtert ſodann die ſchädlichen Wirkun
gen des Dawesplanes, von dem man überhaupt noch nicht weiß, ob
ſeine Erfüllung auf die Dauer möglich iſt. Auch die Erhöhung der
Poſtgebühren würde ein Signal zur weiteren Preisſteigerung ſein.
Gegen die Unternehmerkartelle kann man nicht mit Feuer und
Schwert vorgehen, aber man muß von ihnen verlangen, daß ſie die
Vorteile aus der Rationaliſierung nicht nur den Arbeitgebern zu
kommen laſſen. Deutſchland muß auch Sozialpolitik treiben. Sie
muß aber ſo beweglich wie möglich ſein. Jedenfalls ſei auch vor
koſtſpieligen Veranſtaltungen zu warnen. Wenn alle dieſe Erforder
niſſe berückſichtigt werden aber nur dann! kann eine dauernde
Beſſerung erwartet werden.

Die Tagung fand dann ihre Fortſetzung im Vorführungsraum
der Stadthalle. Zunächſt ſprach hier der Direktor des Landesarbeits
amtes Dr. Lüttgens an der Hand von Lichtbildern über die
wirtſchaftliche und ſozialöskonomiſche Struktur
Mitteldeutſchland s. Dann ſprach Prof. Atzler, Leiter des
KaiſerWilhelmInſtituts für Arbeiterphyſiologie, Berlin, über
Phyſiologie der Arbeit, vornehmlich der Eignungsprüfung.

Die geſchloſſene Mitgliederver ſammlung am Sonnabend nahm
zunächſt einen Vortrag des Herrn Dr. Schiedt über das Arbeits
gerichtsgeſetz entgegen. Er ſchilderte objektiv die neuen Ein
richtungen.

Ueber den mitteldeutſchen Angeſtelltentarif ſprach ſodann
Kreisſyndikus Dr. Heinze, Deſſau. Der alte Vertrag ſei mehr-
fach verlängert worden, um ſo zu verhindern, daß ein vertragsloſer
Zuſtand eintritt. Jm allgemeinen ſind ſich die Kontrahenten einig
geworden. Zurzeit beſtehen noch Meinungsverſchiedenheiten über
etwa 12 Punkte, z. B. darüber, ob für die vorübergehend tätigen
Angeſtellten auch der Tarif gilt, ob auch die Vermittlung von Ange
ſtellten durch die privaten Facharbeiternachweiſe angerufen werden
ſollen uſw. Große Schwierigkeiten ergeben ſich daraus, daß es der
Verband mit 7 verſchiedenen Angeſtelltenverbänden zu tun hat.

Hierauf ſprach Stadtrat Siems, Erfurt, über die Alter s
und Hinterbliebenen verſicherungdder öffentlich-recht
lichen Angeſtellten. Bemerkenswert iſt aus der Ausſprache die Mit
teilung, daß der Reichsrat einen Geſetzentwurf bearbeitet, nachdem
eine Zuſatzverſicherung eingeführt werden ſoll, nach der
Zuſchüſſe zu den ſtaatlichen Renten der Jnvaliden- und Angeſtellten
verſicherung mit Rechtsanſpruch gewährt werden ſollen. Natürlich
nach entſprechender Beitragszahlung. Beſchlüſſe werden nicht gefaßt.

Die Herren Syndikus Feuerherdt und Oberbürgermeiſter
Dr. Mann geben nunmehr einen ſpeziellen Jahresbericht. Häufig
werde Kritik an den Maßnahmen des Verbandes geübt, die nicht
berechtigt ſei. Es müſſen doch viele Umſtände wirtſchaftliche Lage
der Gemeinden, Löhne der Privatinduſtrie uſw.) berückſichtigt wer
den. Jn der Ausſprache äußert ſich u. a. Bürgermeiſter Kleeis,
daß Kritik zuläſſig und zuweilen auch berechtigt war. Beſchlüſſe
hierzu wurden nicht gefaßt. Die Genehmigung der Jahresrechnung
1926 und die Feſtſetzung des Haushaltsplanes 1927 ging ohne Aus

China und die europäiſche Arbeiterſchaft.
Die hieſige Jungſozialiſtengruppe beſteht jetzt ſeit einem Jahr.

Sie hat ſich in dieſer Zeit recht gut entwickelt und entfaltet immer
größere Aktivität, um ihren Tätigkeitsradius zu erweitern. Freitag
abend hatte ſie zu einer Verſammlung im Gewerkſchaftshauſe ein
geladen. Einleitend betonte namens des hieſigen Parteivorſtandes,
Gen. Bahn, das gute Verhältnis, das ſtets zwiſchen der Partei und
der Jundſozialiſtengruppe beſtanden habe. Für die Jungſozialiſten
erwiderte Gen. Bordach, indem er kurz auf die Entwicklung dieſer
jungen Gruppe einging. Dann hielt Gen. Engelbert Graf
von der Metallarbeiterſchule in Dürrenberg einen ſehr inſtruktiven
und ausführlichen Vortrag über China. Eingehend legte er die
geographiſche Lage dieſes Rieſenreiches dar und ſtreifte auch ſeine
geſchichtliche Entwicklung. Geopolitiſche Geſichtspunkte waren es,
die er vor allem in den Vordergrund rückte, Um die Entwicklung und
Bedeutung Chinas klarzulegen. China, ſo betonte er, ſteht heute im
Mittelpunkt der politiſchen Ereigniſſe. Was dort im Reich der
Mitte geſchieht, wirkt ſich auf die geſamte politiſche Entwicklung der
Welt aufs Nachhaltigſte aus. Die zukünftige Form Europas wird
in China mitbeſtimmt. Aber auch die wirtſchaftliche Entwicklung des
Kapitalismus wird in China entſchieden. Das haben Marx und
Engels bereits erkannt, wenn ſie ſchrieben, daß der Kapitalismus
erſt zu ſeiner höchſten Blüte kommt, wenn die Maſſen Aſiens in
Bewegung geraten. Zwei Probleme ſind es, die in China beſonders
im Vordergrund ſtehen. Einmal die Entwicklung Chinas zu dieſer
Revolution, die die größte ſoziale Revolution in der Geſchichte iſt,
weil über 400 Millionen Menſchen daran beteiligt ſind. Sie richtet
ſich vor allem gegen den Feudalismus, hat aber daneben auch pro
letariſchen Einſchlag. Das andere Problem iſt China im Zuſammen
hang mit den imperialiſtiſchen Großmächten. China iſt einer der
beiden großen Schauplätze des Zuſammenſtoßes zwiſchen Sowjet
rußland und England. Seiner Ausdehnung und Lage nach iſt dieſes
Rieſenreich ein Erdteil für ſich, nach allen Seiten hin durch den
Ozean oder durch Gebirge ſcharf abgegrenzt. Es iſt ſo groß wie
Europa und hat auch ſo viel Menſchen. Hier entſtand am früheſten
der Ackerbau in der Welt. Der Boden war von Natur aus hierfür
beſonders günſtig. Seit Jahrtauſenden betreibt das chineſiſche Volk
ſeine Ackerbaukultur und hat ſich in ſeiner Struktur wenig geändert.
Trotzdem aber hat der Chineſe die meiſten Zukunftsrechte, weil er
nämlich am anpaſfungsfähigſten iſt und in allen Zonen, am Aequa-
tor und am Nordpol, arbeiten und leben kann. Genoſſe Graf geht
dann auf die Frage ein, warum jetzt erſt in China die große Revo
lution ausgebrochen ſei. Neben dem rieſigen Bauerntum, das in
äußerſt rationeller Wirtſchaft das Land bebaut, haben ſich mit der
Zeit ungeheure Latifundien gebildet. Während aber in Europa der
Bauer Schollenſklave und hörig war und erſt davon befreit werden
mußte, iſt der Bauer in China ſtets frei geweſen. Der chineſiſche
Latifundienbeſitzer bebaut ſein Land nicht ſelbſt und läßt es auch
nicht bebauen, ſondern er verpachtet es, allerdings zu einem ſehr
hohen Naturalpacht, die 50 bis 80 Prozent des Ertrages ausmachk.
Daher iſt der chineſiſche Bauer beweglich geblieben und leicht orga
niſierbar und bildet ſtarke Organiſationen in China. Die Staatsbil
dung in China kam nicht vom Ackerbauvolke her, ſondern von den
Nomaden imWüſtengebiet, alſo aus dem Norden. Heute ſoll das neue
China, der Nationalſtaat, ſich von Süden her bilden, von Kanton
aus. Der Redner legt dann die Bedeutung des großen Ozeans und
der Lage Chinas daran dar.

ſprache vonſtatten. Die Wahl des
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Nur wurde an Stelle des
ausgeſchiedenen Bürgermeiſters VogtOſchersleben Genoſſe Bürger
meiſter Mülle r- Neuhaldensleben und an Stelle des Genoſſen
Landrat Hähnſen Genoſſe Landrat Gebhardt-Burg gewählt.

Aus Wehrſtedt.
Siedlungsgenoſſenſchaft) PAlle Bau und Sied-

lungsintereſſenten wollen ſich, zwecks Gründung einer Sied-
lungsgenoſſenſchaft, ſofort in die hierzu im Gemeindebüro während
der Dienſtſtunden ausgelegten Liſten einzeichnen. Alle Bewerber,
welche ſich vor der kürzlich ſtattgefundenen öffentlichen Verſammlung
ſchon gemeldet hatten, müſſen ſich ebenfalls in die neuen Liſten ein

tragen.

Aus Quedlinburg.
(Nationalſozialiſten unter falſcher Flagge.)

Uns wird mitgeteilt, daß die Muſikkapelle der Nationalſozialiſten
innerhalb unſeres Landkreiſes und auch darüber hinaus von Haus
zu Haus zieht, um mit ihrer Muſik Geld zu verdienen. Während
dieſe Anhänger, Richtung Becker, hier in voller Uniform aufmar-
ſchieren, ſich alſo zu dem bekennen, was ſie ſind, ſoll draußen dieſe
Kapelle ſpielen ohne jedwedes Abzeichen. Nur ſo iſt es zu verſtehen,
daß z. B. auch in Harzgerode den Muſikern Unterſtützung in klin-
gender Münze auch von Reichsbannerangehörigen zuteil geworden
ſein ſoll. Wir möchten an dieſer Stelle darauf aufmerkſam machen,
daß dieſe Nationalſozialiſten hier in Quedlinburg als Gegner der
freien Gewerkſchaften und der Republik auftreten. Während man
hier die Marxiſten bekämpft, nimmt man dort, wo man unbekannt
iſt, anſcheinend das Geld dieſer Marxiſten ſehr gern. Alſo Augen
auf!

Einweihung des Flugplatzes.) Nachdem der Flug
platz ſelbſt längſt fertig geſtellt iſt, hat am Freitag die Lufthanſa dort
ihren Einzug gehalten. Das Verkehrsamt hatte in großzügiger Weiſe
an alle Intereſſenten Einladungen ergehen laſſen. Selbſt Gegner
des Flugplatzgedankens waren in großer Zahl erſchienen. Der Weg
zum Flugplatz war von Schauluſtigen zu Fuß und per Auto ſehr
belebt. Es mögen wohl einige tauſend Beſucher geweſen ſein. Die
Reichswehrmuſik ſorgte für angenehme muſikaliſche Unterhaltung.
Die Freunde des Briefkaubenſports ließen ca. 20 Brieftauben ab
fliegen, alſo lebendige Flugapparate. Dann kam das erſte Flug
zeug aus der Richtung von Halle an. Bürgermeiſter Boisly entſtieg
als erſter Quedlinburger dem Flugzeug. Der Pilot wurde vom Ober
bürgermeiſter und vom Vizepräſidenten Hausmann herzlich begrüßt.
Einen Blumenſtrauß und ein kleines Angedenken nahm der Flug
zeugführer hocherfreut entgegen. Das Flugzeug aus der Richtung
von Wernigerode ließ längere Zeit auf ſich warten. Die Empfangs
feierlichkeiten auf allen Stationen waren Schuld daran. Dieſe Zeit
benutzte das Flugzeug, um Sturzflüge uſw. auszuführen. Dann
fanden Rundflüge ſtatt, an denen ſich u. a. auch der Vizepräſident
Hausmann beteiligte. Darauf kam auch das zweite Flugzeug der
Hanſa von Wernigerode an. Jhm entſtieg eine Deputation der
Stadt Wernigerode, die vom Bürgermeiſter Gen. Reichardt geführt
wurde und überbrachte die Grüße der Stadt Wernigerode. Erwäh
nenswert iſt noch, daß ein Poſtillon in der alten Uniform das An
fahren und Abfahren mit ſeinem Poſthorn begrüßte. Die alte und
die neue Zeit ſtanden ſich gegenüber. Sehr viele Beſucher dieſer
hiſtoriſchen Feierlichkeit ließen ſofort der Fligpoſt Einnahmen zu

Jahrhundert in die Weltpolitik eingetreten. Jede Expanſion im
großen Ozean muß auf China zielen, weil es die einzigen großen
Ströme hat, die in den Ozean fließen. So treffen alle imperiali
ſtiſchen Staaten in China zuſammen. England war zuerſt da. Der
Redner ſpricht dann über den Opiumkrieg, die Beſetzung Chinas
durch die fremden Mächte, die Tatſache, daß jeder Europäer in China
exterritorial iſt, die äußerſt drückende Zollpolitik uſw. Ein auto
nomes Volk kann das nicht dulden. Dazu kommt, daß die einhei
miſche Induſtrie in China ſich regt. Es befindet ſich heute in einer
Zeit des Frühkapitalismus. Die Textilinduſtrie iſt am ſtärkſten und
floriert auf Koſten äußerſt billiger Arbeitskraft. Kinder und Frauen
arbeit iſt weit verbreitet. Kinder von 4 bis 6 Jahren ſind in der
Induſtrie und ſogar in Bergwerken beſchäftigt. Die tägliche Arbeits
zeit beträgt 12 bis 16 Stunden. Sonntage gibk es nicht. Dieſe Jn
duſtrie iſt nun keineswegs mehr allein in Händen von Ausländern,
ſondern faſt in der Mehrzahl ſchon in der Hand von Chineſen. Ein
Ziel der Revolution iſt, das ausländiſche Kapital auszuſchalten. Ver
ſchiedentlich ſchon hat ſich das chineſiſche Volk gegen die Bedrückung

durch das Ausland erhoben, ſo in der Taiping-Revolution, die 1
Jahrzehnte dauerte und 30 Millionen Menſchen koſtete, um 1900 im
Boxeraufſtand. Beide mißlangen, weil ſtarke politiſche Organiſa
tionen fehlten. Das erkannte Sunjatſen, der eine politiſche Partei
ſchuf. Er iſt der Gründer der Kuomingtang, die alles umfaßt, was
mit dem Feudalismus unzufrieden iſt. Die Entwicklung des Landes
zu einem ſozialiſtiſchen Staat iſt noch nicht möglich. Zunächſt iſt es
notwendig, die Bildung eines Nationalſtaates zu fördern und die
Befreiung vom Ausland zu erreichen. Darum geht heute der Kampf.
Wie die Revolution ausgehen wird, kann niemand ſagen. Jeden
falls wird die Zeit des Feudalismus in China vorüber ſein. Alle
politiſchen Probleme kreiſen heute um die Auseinanderſetzung zwi
ſchen Sowjetrußland und England. Beide Staaten treiben Expan
ſionspolitik. Rußland braucht im Oſten oder im Weſten den Zugang
zum Meer. Jn Jndien und China treffen beide Reiche aufeinander.
Verliert Rußland ſeine Sache im Oſten, ſo wird es wahrſcheinlich
verſuchen, in den Völkerbund einzutreten. Die vielgenannten Ver
einigten Staaten von Europa werden dann vielleicht bald als Stag
ten A.G. gegen Rußland in Erſcheinung treten. Deutſchland wird
vielleicht durch Zugeſtändniſſe, Herabſetzung der Beſatzung, ſtärkere
Rüſtungen, Rückgabe des Korridors und einiger Teile von Ober
ſchleſien uſw., geködert werden. Das iſt die gefährliche Lage, in die
wir leicht geraten können. Und darauf muß die Arbeiterſchaft recht
zeitig und mit allem Nachdruck aufmerkſam gemacht werden, damit

nicht etwa die Rechtsregierung Weſtarp uſw. ins Land hinaus
gehen und auspoſaunen können, ſie hätten Deutſchland wieder zu
Ehren gebracht. Wenn wir uns nun fragen, wie wir den Chineſen
helfen können, ſo iſt die Antwort einfach, nämlich dadurch, daß wir
hier in Europa unſere Organiſationen ſtark machen. Denn nichts
fürchtet das internationale Kapital mehr als die Einheit der Arbei
terſchaſt und ihre geſchloſſenen HOrganiſationen. Die Gefahr für uns
iſt mindeſtens ſo groß wie 1914. Und ſie liegt uns noch näher, weil
wir vielleicht der Schauplatz der Ereigniſſe ſein können. Darum gilt
es, bereit zu ſein. Jeder muß an ſeiner Stelle ſorgen, die Organi
ſationen immer ſtärker und weiter auszubauen. Das iſt der ſicherſte
Schutz gegen dieſe Pläne. Damit ſchloß Gen. Graf ſeinen wirkungs
vollen Vortrag und fand der Abend ſein Ende.

kommen. Anſichtskarten uſw. gingen ſofort mit den fahrplanmäßi
gen Flugzeugen ab. Wir wünſchen, daß dieſe neue Einrichtung ſich
immer weiter entwickeln möge. Es wurden ſelbſtverſtändlich auch
mehrere Reden gehalten. So ſprach auch unſer neuer Landrat, Gen.
Runge, beherzigenswerte Worte, indem er meinte, der Kommunal
politiker muß als moderner Menſch immer der Zukunft gedenken,
nicht immer nur der Gegenwart. Das waren Worte, welche ſich
alle diejenigen merken können, die in Huedlinburg bisher immer
Gegner moderner Einrichtungen geweſen ſind. Wir Sozialdemokra
ten haben unſere Aufgaben in dieſer Beziehung erfüllt. Nur mit
unſerer Hilfe hat Quedlinburg den neuen Flughafen erhalten.

(Führerloſes Auto). Nachmittags hielt vor dem
Zweiggeſchäft der Firma Gebr. Dingel, Ecke Brückenſtraße, ein Lie
ferauto von „Butter-Wagner“. Als der Führer ſich zwecks Waren
übergabe im Geſchäft befand, ſetzte ſich der Wagen bei abgeſtelltem
Motor plötzlich rückwärts in Bewegung und fuhr über den Bürger
ſteig in ein Schaufenſter des benachbarten Möbel und Ausſtat
tungshauſes. Die ſtarke Schaufenſterſcheibe ging bei dem Anprall
in Trümmern und beſchädigte ein ausgeſtelltes Speiſezimmer. Auch
das Auto erlitt erhebliche Beſchädigungen und konnte erſt nach
mehrſtündiger Reparatur ſeinen Weg fortſetzen. Ueber die Urſache
des Unfalls wird eine Unterſuchung noch Aufklärung ſchaffen müſ
ſen. Wahrſcheinlich iſt, daß ſich infolge der Bodenerſchütterung
durch ein vorbeifahrendes Fuhrwerk die nicht ganz angezogenen
Bremſen gelockert haben.

(Feſtgefahren). Ein Kraftwagen der Firma Renken
u. Knigge aus Quedlinburg war in der Kirchſtraße neben der
Schule feſtgefahren. Er war mit dem rechten Rade in den Graben
gekommen, in den vor einigen Tagen die Waſſerleitungsrohre ge
legt ſind. Der Graben war zwar wieder zugeſchüttet, die Decke
auch wieder gepflaſtert, immerhin war das Erdreich ſo locker, daß
Vorder und Hinterrad gut 25 Zentimeter tief verſanken. Es koſtete
große Anſtrengung, den Wagen aus der Verſenkung herauszuheben.
Nach gut einſtündiger harter Arbeit hatten die beiden Wagenfüh-
rer den Wagen wieder flott.

(Küken-Diebſtahh. Jn der Nacht ſind aus dem Hüh-
nerſtall des Ritterguts 2 hier etwa ſiebzig 3 und 4 Wochen alte
Hühnerküken geſtohlen worden. Vor einigen Wochen wurden ſchon
einmal dreißig Küken entwendet, über deſſen Verluſt man eine An
zeige nicht erſtattet hatte. Wie feſtgeſtellt, iſt der Diebſtahl durch
Ueberklettern einer 22 Meter hohen Mauer von der Wendhuſen
ſtraße aus verübt worden. Es handelt ſich um weiße und rebhuhn
farbige Jtaliener, unter denen ſich auch einige ſchwarze Küken be
fanden. Die Küken hatten größtenteils die Größe einer Taube,
nur ein kleiner Teil war etwas kleiner. Vor Ankauf der Küken
wird gewarnt

Kreis Quedlinburg.
Dilfurt, 20. Juni. (Gemeinderatsfitzung.) Am 13.

Juni, abends 8 Uhr, fand im Sitzungsſaale des Rathauſes eine
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Der im Entwurf
vorliegende Haushaltsplan wurde in Ein u. Ausgabe mit 82 389,24
Mark feſtgeſtellt. Es ſollen erhoben werden: 200 Prozent Zuſchläge
zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer und 300 Prozent zur Ge
werbeſteuer. Die Pflaſterung zwiſchen den beiden Brücken ſoll ſofort
in Angriff genommen werden. Auch die Errichtung des Waßerwer



kes wird einſtimmig beſchloſſen. Von der höheren Orts vorgeſchla
genen Regulierung der Bode wird Abſtand genommen. Die Betei
ligung der Gemeinde an der Errichtung des Flughafens in Quedlin
burg wird nochmals abgelehnt. Nach Erledigung der Tagesordnung
fand noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Stecklenburg, 20. Juni. (Das erſte Waldkonzert). Wie
in den Vorjahren, ſollen auch jetzt Waldkonzerte an der Radium-
quelle ſtattfinden und zwar alle 14 Tage. Das erſte geplante Kon
zert am Pfingſttag wurde leider ein Opfer des Wetters. Um ſo
größeren Erfolg hatte das Waldkonzert, das in dieſem Jahre nun
zum erſten Mal in der letzten Woche ſtattfand. Zahlreiche Zuhörer
waren gekommen. Das Suderöder Konzert Orcheſter ſpielte und
zeigte ſich auf beachtlicher Höhe. Man darf daher wohl annehmen,
daß, genau wie im vorigen Jahre, dieſe Waldkonzerte ſich immer
größerer Beliebtheit erfreuen und ſo eine ſtändige Einrichtung im
Sommer werden.

Hedersleben, 20. Juni. (Die Lohntüte verloren.) Der
Schachtarbeiter Friedrich Hecht von hier, verlor auf dem Nachhaufe
wege von Nachterſtedt nach Hedersleben ſeine Lohntüte mit Wochen
verdienft.

GSchützenfeſt.) Am Donnerstag, den 23. d. Mts., beginnt
in unſerem Orte das diesjährige Schützenfeſt und endet am Sonn
tag, den 26. Juni. Am 25. findet ein Reichswehrkonzert im Schützen
hauſe ſtatt.

Schwere Gewitter.) Jn der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend zogen ſchwere Gewitter über unſeren Ort. Der erſehnte
Regen hielt aber ſo an, daß am Morgen ſtrichweiſe viele Kornfelder
wie gewalzt ausſahen.

(achprüfung der Licht und Krafktanlagen.)
Vom Elektrizitätswerk CErottorf findet in dieſer Woche eine Nach
prüfung ſämtlicher Licht und Kraftanlagen ſtatt. Nicht vorſchrifts
mäßige Anlagen werden von dem Obermonteur Kroſta-Crottorf
beſeitigt.

Aus Oſchersleben.
(Die Gewerkſchaftskartellſitzung) vom 15. Mai

nahm eingehend Stellung zu den bevorſtehenden Krankenkaſſenwah-
len. Kollege Paul Köhrich hielt einen inſtruktiven Vortrag über
„Die Krankenkaſſe und ihre Verwaltung““ Das Krankenkaſſenver-
ſicherungsgeſetz iſt das wichtigſte von den Sozialgeſetzen. Das Geſetz
iſt noch nicht vollkommen. Vieles kann aber durch die Verwaltung
ausgebaut werden. Vor allem können die Kannbeſtimmungen, wenn
die Verwaltung mit ſozialem Geiſt ausgeſtattet iſt, ſehr viel Beſſe
vungen bringen. Die vielen Arten von Krankenkaſſen müßten ver
ſchwinden, beſonders die Betriebs und Jnnungskrankenkaſſen, weil
hier die Verſicherten keinen Einfluß haben. Die Ausführungen des
Kollegen Köhrich wurden mit Beifall aufgenommen. Die Ausſprache
hierüber ergab, daß alle Gewerkſchaften über die Krankenkaſſenwah
len in den nächſten Verſammlungen ſprechen werden. Das Gewerk
ſchaftskärtell ſtellt Referenten zur Verfügung. Ebenſo ſollen auf
dem Lande aufklärende Verſammlungen ſtattfinden. Dann kam man
auf den geplanten Beſuch der Thegaterausſtellung in Magdeburg zu
ſprechen. Jn den eingeladenen Gewerkſchaften ſoll feſtgeſtellt wer
den, wer ſich hieran beteiligt. Der Vorſtand ſoll ſich wegen der
Fahr und Eintrittspreiſe erkundigen. Ein Fortſchritt für Oſchers
leben iſt, daß es dem jetzigen Gewerkſchaftskartellvorſtand gelungen
iſt, die Bibliothek zu zentraliſteren. Dieſe beſteht aus ca. 600 Bü
chern. Die Bibliothek iſt geöffnet Sonnabends von 1615 Uhr bis
117 Uhr. Sie befindet ſich im Metallarbeiterbüro Bruchſtraße 22.
Jeder Leſer hat ſein Verbandsbuch mitzubringen. Ferner wurde
beſchloſſen, die Bibliothek um 30 Bücher zu vergrößern. Hierfür
werden 60 Mark bewilligt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Bad Harzburg, 19. Juni. Keine mehrſtöckigen Kraft

omnibuſſe im Harzverkehr.) Durch den geſamten Blät
terwald des Landes und weit über deſſen Grenzen hinaus, war un
längſt die Mitteilung von einer bevorſtehenden Einſtellung ſolch
moderner Omnibuſſe in den Harzverkehr gegangen. Wie die Ober
poſtdirektion Braunſchweig nun aber erklärt, iſt an die Jnbetrieb
nahme ſolcher Wagen nicht gedacht. Es wurden zwar und darauf
fußte jene dementierte Meldung mit einem derartigen Fahrzeug
mehrere Fahrten ausgeführt, jedoch iſt dasſelbe bereits an einen
anderen Oberpoſtdirektionsbezirk abgegeben worden.

Sangerhauſen, 19. Juni. (Eine Schafherde läuft in
einen Güterzug.) Auf der Strecke zwiſchen Sangerhauſen
und Wallhauſen ereignete ſich am Dienstag ein Unfall, der leicht
ſchwerere Folgen nach ſich ziehen konnte. Ein Güterzug fuhr von
Sangerhauſen in Richtung Nordhauſen. Kurz vor der Station Wall
hauſen ließ der Lokomotivführer Dampf ab, wodurch einige Gänſe
aufgeſchreckt, mitten in eine in der Nähe des Bahndammes weidende
Scharfherde flogen. Der Herde bemächtigte ſich ein Schrecken. Sie
ſtürmte auf den Bahndamm und gerade in den Güterzug hinein
Zehn Schafe wurden getötet. Den Schäfer, der weit genug vom
Bahndamm entfernt hütete, trifft keine Schuld.

Alsleben, 20. Juni. (Familientragödre). Mit einem
Gewehrſchuß im Rücken wurde der Prokuriſt der Stadtmühle Als
leben Akt.Geſ., Meiſe, S verwundet in T m

funden Jnfolge von Familienſtreitigkeiten hatte ihn ſein Schwie
gervater mit einem Jagdgewehr von hinten niedergeſchoſſen. Als
die Polizei kam, ſchloß ſich der Schwiegervater in ſeiner Wohnung
ein und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Er wurde ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus gebracht.

Saalfeld (Thür.), 20. Juni. (5000 Bäume vom Zyklon
vernichteth). In der Nacht gegen 11.45 Uhr vernichteten ein
Zyklon an der Grenze des bayeriſchthüringiſchen Staatswaldes bei
Schreidershammer einen großen Teil des Hochwaldbeſtandes. Jn
einer halben Minute würden 4——5000 Bäume, darunter 50 Zenti
meter ſtarke Stämme, wie Streichhölzer abgeknickt. Die ganze
Bergwand iſt wie abraſiert. Die Straße iſt geſperrt. Forſtkolon
nen machen die zerriſſene Bergwand frei.

ZellaMehlis, 19. Juni. Wenn man abſtehende Ohren
hat.) Einen nicht alltäglichen Unfall erlitt ein hieſiger junger
Mann, der mit dem Abendzug von Suhl nach ZellaMehlis fuhr.
Beim Schließen der Abteiltür durch den Schaffner wurde er mit
einem Ohr in die Türſpalte eingeklemmt. Er mußte ſich mit ſeiner
breitgequetſchten Ohrmuſchel ſofort zum Arzt begeben. Der Unfall
wurde dadurch ermöglicht, daß der Aermſte abſtehende Ohren hat.
Jm Zeitalter der Kopfhörer dürfte ſo etwas nicht mehr vor
kommen.

Sonneberg, 19. Juni. (Bei lebendigem Leibe ver
brannt.) Durch unvorſichtiges Umgehen mit Mattlack iſt hier ein
Menſchenleben vernichtet. Die Wirtſchafterin des Heimarbeiters
Max Mönch kam, als ſie mit dem Eintauchen von Puppenkörpern
in Mattlack beſchäftigt war, dem Ofenfeuer zu nahe und ſtand im
Nu in hellen Flammen. Mönch kam glücklicherweiſe noch dazu, um
ein weiteres Umſichgreifen der Flammen zu verhindern. Die Wirt
ſchafterin hatte aber inzwiſchen ſo erhebliche Brandwunden davon
getragen, daß ſie ihnen im Krankenhaus erlegen iſt. Auch Mönch
und der ſiebenjährige Pflegeſohn hatten Verbrennungen erlitten, die
ihre Ueberführung ins Krankenhaus notwendig machten. Lebens
gefahr beſteht jedoch bei ihnen nicht.

Laukenthal, 16. Juni. (JnfolgeFehlens einer Schranke
totgefahren.) Als der 71jährige Jnvalide A. Kreutzig kurz vor
dem 9.24 Uhr morgens hier einlaufenden Perſonenzug Goslar-
Altenau den Bahnübergang beim hieſigen Bahnhof überſchreiten
wollte, wurde er von dem Zuge erfaßt und bis zum Bahnhofe mit
geſchleift, woſelbſt der Tod des Verunglückten feſtgeſtellt wurde.
Beim Ueberſchreiten der Gleiſe hat er, da er etwas ſchwerhörig iſt,
den inzwiſchen herankommenden Zug überhört und iſt dann von
dieſem erfaßt worden. Der Bahnübergang vor dem hieſigen Bahn
hofe war bis vor einigen Jahren mit einer Schränke verſehen, die
von einem an dieſer Stelle ſtationierten Bahnwärter bedient wurde.
Aus Sparſamkeitsgründen wurde dann dieſe Schränke trotz der da
gegen von allen Seiten erhobenen Proteſte aufgehoben.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. (Altſtadt.) Heute abend wird im Heim von frühe

ren Fahrten erzählt und vorgeleſen. Außerdem wollen wir unſer
Monatsprogramm für Juli aufſetzen. Auf der Volkswieſe gefun-
den wurde eine Aktentaſche, Jnhalt ein Lederriemen und ein Notiz
zettel. Abzuholen beim Vorſ., Beguinenſtr. 3-4.

Keichshanner öchwarzRyt Gold

Halberſtadt. Am Dienstäg, abends 8 Uhr, findet beim Kame-
raden Förſterling (Huyſtraße 15) eine Sitzung des Feſtausſchuſſes
ſtatt. Es iſt erwünſcht, daß der Vorſtand, die techniſche Leitung
und die Jugendleitung hierbei vertreten ſind. Die Kaſſierer werden
nochmals darauf hingewieſen, in gewohnter Pünktlichkeit abzu
rechnen. Anmeldungen und Gelder für die Fahrt nach Leipzig nimmt
Kamerad Förſterling entgegen. Auch die Unterkaſſterer, ſoweit ſie
ſchon mit Liſten verſehen ſind, ſind angewieſen, Anmeldungen und
Gelder für die Fahrt nach Leipzig anzunehmen.

Wehrſtedt. Dienstag, abends 8 Uhr, verſammelt ſich das geſamte
Spielerkorps am Konſum zwecks Uebungsſtunde. Das Erſcheinen
aller Spielleute iſt Ehrenpflicht.

Wernigerode. Vorſtands und Führerſitzung mit dem Komitee
für die Kaffeepartie im Monopol Mittwoch, abends 8 Uhr. Tom-
bourkorps. Sämtliche Spielleute ohne Ausnahme müſſen Mitt
woch, abends 8 Uhr, zum Ueben antreten. Nieinand darf fehlen.
Nach Schluß Sitzung wegen der Fahrt nach Leipzig.

Sport.
Ringſport 1911. Am Dienstag, den 21. Juni 1927, findet unſere

außerordentliche Uebungsſtunde ſtatt, Schüler von 57 bis 8 Uhr,
alle anderen Sparten von 8 bis 10 Uhr. Am Mittwoch, den 22.
Juni 1927, abends 148 Uhr, treffen ſich alle Sportsgenoſſen im
Schützenwall zum Sternlauf durch die Stadt zum Holzmarkt. Das

e aller ehe iſt
Was Sie schon
lange suchten!

Burkardt

kleine Reß Reihe
Unſere tleine Reihe ſtellt die billigſt

h Aus

Die erſte Box Europameiſterſchaft
in Deutſchland.

Max Schmehling.
Jm Kreis unten: Fernand Delarge.

Berlin, 20. Juni. (Eig. Funkmeld.) In der Weſtfalenhalle in
Dortmund ſtanden ſich am Sonntag im Herausforderungskampf
um die Europameiſterſchaft der Halbſchwergewichtsboxer, der
deutſche Schmeling und der Titelinhaber Delarge (Belgien)
gegenüber. Nach dem außergewöhnlich harten Kampfe war der
Belgier ſo zermürbt, daß er bei Beginn der 14. Runde aufgab, nach
dem er ſich in der 11. Runde eine Augenverletzung zugezogen hatte.
So konnte der däniſche Ringrichter Jacobſen Schmeling zum
Europameiſter ausrufen, womit zum erſten Mal ein deutſcher Be
rufsboxer den Titel eines Europameiſters errungen hat.

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. Eine außerordenk
liche Mitgliederverſammlung findet am Mittwoch, den 22. d. Mts.
20 Uhr abends im Monopol (Gartenſaal) ſtatt. Alle Sparten müſſen
erſcheinen, da eine äußerſt wichtige Tagesordnung vorliegt.

Standesamt Halberſtadt
Z. N. Skerbefälle vom 9. 16. Juni 1927. Elsbeth Schneider,

23 J., Optiker Erich Haſſelmann, 23 J., Ww. Dorothee Pfeiffer geb.
Tappe, 76 J., Handſchuhmacher Hermann Kühne, 63 J., Tiſchler
Wilhelm Horn, 70 J., Ww. Klara Kämpfert geb. Gladow aus Grö-
ningen, 69 J., Kaufmann Moſes Weinfeld, 55 J., Ww. Luiſe Reichel,
geb. Pfannſchmidt, 88 J.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, den 21. Juni.
Berlin. 21 „Die Kreuzfahrer“, dramatiſches Gedicht von An

derſen.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Was man auf Reiſen alles erleben kann“ (Mu

ſik, Geſang), 22.15-24 Oberbayeriſche LändlerMuſik.
Hamburg. Die volkstümliche Ballade. Darauf Uebertragung

des Konzerts aus dem Alſterpavillon.
Langenberg. 20.30 22 Ein Abend in der grünen Steiermark“

(Zithervorträge und Geſang).

Amtliche Wetternachrichten.
Amtliche Wetkternachrichten der Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witterung bis 21. abends:

Das umfangreiche Tiefdruckgebiet über Nordweſteuropa be
herrſcht noch immer unſere Wetterlage. Es zeigt heute über der
ſüdlichen Nordſee ein kleines Wirbelzentrum, das in weitem Um
kreiſe ſtarke bis ſtürmiſche Winde veranlaßt. Es wird noch im
Laufe des Sonntags unſeren Bezirk überqueren und ſtärkere Regen
böen veranlaſſen Da der kleine Wirbel ſeinen Weg ſehr ſchnell
längs der Küſte fortſetzen wird, ſo müſſen wir wieder mit baldigem
Aufklaren rechnen. Das zweite Tiefdruckzentrum nördlich von Schott
land wird etwa erſt vom Dienstag ab Einfluß auf unſereWetterlage

ausüben
Ausſichten: Bei nach Südweſt zurückdrehenden Winden

und S e trocken und m warm.
Wernigerode

Während meinesFurtheater
Hartgrieb Nudeln
hervorrag. in Geschmack

U«UmhauesIntendant: Rudolf Hartig.und wertvollſte Bibliothek dar

Pariser Silhuetten aus der groben französischen
Revolution 1793. Kart. 1.00 M.

Josef Maria Frank: Vnus Multorum- dieGeschichte eines Selstmordes, Ganzl. 1.40 M.
Joset Roth Der blinde Spiegel, ein Kleiner

Roman, Ganzl. 1.60 M.
Friedrich. Wendel Geschichte in

Anelkdoten, mit vielen Abbildungen
Ganzl. 1.40 Mk. Kart, 0.90 M.

Vorrätig in der Volks- Buchhandlung
Halberſtü ädter Zageblatt

omplatz 48 Fernruf 231

heit, es iſt Jhr Vorteil
Qualitätswaren

zu ſehr billigen Preiſen

Richard Rößler
Breiteſtraße 29.

gegen Blatt und Blutläuſe. Gloſal-Neu, Meltau- Komödie von Georg Kaiser
Bekämpungswittel. Hedit, er Vertilgungs 9
mittel, Holfidal gegen Erdflöhe, Pomarſon gegenblattfreſſende Schädlinge, Rospraſen mit Kalff
zur gleichgeitigen Bekämpfung von pflanzl. u. tier e
Schädl., Solbar, gegen Meltau, FuſicladiumKräuſelkrankhett, Schildläuſe, Stachelbeerraupen
Gewächshausſchädl. uſw. Raupenleim Hoechſt“,
Banmwachs, Raffigbaſt, Schacht's Sbſthaum
karbvolineunm, das Winterſpritzmittel und gegen
Blutlaus, Schacht's Floraevit, das Sommer
ſpritzmittel, Diametan, Räuchermittel gegen Un
geziefer in Wohnungen, Certan, Radikalmittel
gegen Wanzen, Zeliokörner zur Haus- und Feld
manſevertilgung, Flit, das neuzeitliche Spritzmittel
gegen Mücken, Fliegen uſw. 8

und Qualität.Schnitngae ia Hans Baluschek: Grwoßstadtgeschichten, e l Mittwoch. den 22. Juni 1927, extra billige Preiſe
Pfund 55 Pfg mit n e des Verfassers, Ganzl. 1.30 M e 3 KBende s Vhr inSe kart t M S 7Fadennudeln Martin Andersen-Nexö: er Totterieschwede. e e Eröffnun s- Gastspiel 5 Porzellan, Steingut,
Pfund 55 Pfg. eine FKrzähiung mit vielen Vederzeichnungen echaches Obitéoennſrbonen i 9 Glas, Emgille

Maccaroni r an un ar Sana u a 55 ptf n re en n e e Haus u. Küchengerät.,un g- u. Charakterbild a d. großen Bauernkries 525 e z e Bürſtenwarenn n ehe Caeenn Verzeichnis der Velümpf. Mittel 10 P 49 4ſ6 Sprehwaren
u sen 6n7 einrichCunow: Wolitischelcareenauserw., Spezial Sagatbeize für Gemüſeſamen, Aphidon Nutzen Sie dieſe Gelegen
H. d. Richthause 6,

Karten 2u 150 u. 2 Mk. imVorverkauf Zigarrenhaus Ra mm e
und Papierbhandlung schaffhàäuser-

a

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat. 3134 fr

Piseonmöbeltabrik Sahbl (Thür.)

Schäfer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsovaotkeke.

r 119 u I

Stammplätze sichern!

ſür Handel und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei der

„Harzer Volksſtiwwe“
2313
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